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Inſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
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für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 2. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz-Negent haben, im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht, dem Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtizrath Fleiſcher zu Potsdam, dem Univerſitätsſekretär a. D. 
Kanzleirath Meyer zu Halle an der Saale, und dem Vizewachtmeiſter Bar- 
tuſch vom Neumärkiſchen Dragonerregiment (Nr. 3) den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; ferner dem Biſchof von Trier, Ar noldi, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des von des Königs der Niederlande ihm enen 
Groß. Figier- ren es des Großherzoglich luxemburgſchen Ordens der Eichen. 
krone, ſo wie dem Pfarrer Goetſchmann zu Fischbach im Regierungsbezirk 
Liegnitz, zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majeftät ihm verliehe⸗ 
nen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Verdienſtordens vom heiligen Michael zu 


chen bisherige Geheime Rechnungsreviſor, Rechnungsrath Uting, iſt zum 
Geheimen Kanzleidirektor ernannt worden. 

einen Allerhöchſten Erlaß vom 12. Novem- 
erhältniſſe und die Gehaltsſtufen der richter- 
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lichen Beamten. 


— 0 — 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 2. Dez. [Verleihung von Fah⸗ 
nen an die Jäger⸗ und Pionier⸗Bataillone.] Im neue⸗ 
ſten „Militär⸗Wochenblatt“ find folgende Kabinetsordres vom 27. 


und 29. November veröffentlicht: 

„Im Verfolg Meiner Ordre vom 15. Oktbr. d. J. beſtimme Ich, 5 auch 
die ſechs Jägerbakaillone, welche noch keine Fahnen führen, ſowie das Garde ⸗ 
Plonier⸗Bataillon und die Linien⸗Pionier⸗Bataillone, Fahnen erhalten. Ber- 
lin, den 27. November 1860. Im Namen Seiner Majeftät des Königs (gez.) 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. (gegengez.) v. Roon An das Kriegs: 
miniſterlum.“ an): B 

„Ich will die Sd und die Einweihung der an ſechs Jäger- Batall⸗ 
lone, an das Garde-Pionier-Bataillon, an die acht Pionier-Bataillone und an 
die neu formirten Truppentheile zu verleihenden Fahnen und Standarten in 

einer Gegenwart vollziehen laſſen und befehle, daß die Annagelung am 17. 
Jahre k. J. im königlichen Schloſſe, die Einweihung aber am Krönungstage 
vor dem Denkmal des hochſeligen Königs Friedrich des Großen Majeftät in 
Berlin ftattfinden ſoll. Zur Beiwohnung dieſer Feier find 1) von jedem der 
neu errichteten Garde. Garde⸗Grenadier- und Linien ⸗Infanterie⸗Regimenter: 
der Regimentskommandeur, ein Hauptmann, ein Premier-Lieutenant, ein Se 
konde⸗Lieutenant, drei Unteroffizſere (worunter auch Feldwebel), drei Gemeine, 
jo daß jedes Bataillon repräfentirt ift; 2) von jedem der neu errichteten dritten 
Bataillone des Garde-Füſilier⸗Regiments und der acht Linien⸗Füſilier⸗Regimen⸗ 
ter: der Regiments⸗Kommandeur, ein Hauptmann, ein Unteroffizier (auch Feld⸗ 
Webel), ein Füſilier; 3) von jedem der ſechs Jaͤger⸗Batalllone: der Bataillons 
Kommandeur, ein ee ein e (auch Feldwebel), ein Jäger; 
4) von jedem der neu errichteten Garde- und Linien⸗Kavallerie-Regimenter: der 


egimente-Ro eur, ein Rittmeifter, ein remier. Li utenant, ein Selonde- 
Genre ende und ben acht nF 18 Batalle 
Gar ein Hauptmann, ein Unteroffizier (auch Feldwebel), ein Pio⸗ 


lons⸗Kemmamen, ie haben dieſe Meine Ordre der Armee bekannt zu machen 
nier, zu walter Eggedeliche zu Die Berlin, den 29, November 1850 
= Ne Sr. Re des Königs. (gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Re⸗ 
— 59 0905 v. Roon. An den Krlegsminiſter.“ 

denn — [Rußland und Frankreich.] Rußland hat, wie 
der „Bc.“ gemeldet wird, neuerdings in Pa ris Schritte ge⸗ 
than, die den Kaiſer aller noch aus den Tagen von Warſchau da⸗ 
tirenden Beſorgniſſe hinſichtlich einer ruſſiſch⸗öſtreichiſch-preußiſchen 
Solidarität, welche er etwa noch hegen mochte, enthoben haben. 
Die Revolution in Italien kann ſich demnach auch bezüglich Vene⸗ 
tiens, von franzöſiſcher Seite vollkommen ungehindert, entfalten. 
Als ein Symptom des in Petersburg waltenden Beſtrebens, in 
Paris keinen Gedanken an eine engere Verbindung zwilchen Ruß⸗ 
land und Oeſtreich aufkommen zu laſſen, betrachtet man in Paris den 
Umſtand, daß Herr v. Balabine, deſſen Eintreffen mit Beſtimmt⸗ 
heit in dieſen Tagen zu erwarten war, plötzlich feine Rückkehr auf 
viele Wochen verſchoben 5 0 une 9 8135 nur Behufs 

rdnung in Familiegannelegenheiten! D. Red.) b N 

2 — [Die Drivatbanten) Die „B B. 3.* ſchreibt: Die 
verſchiedenen Klagen und die damit zuſammenhängenden Wünſche 


Weitere Bemerkungen 


über die unaufhörlichen Reklamationen von Seiten der polniſchen Bewohner in 
iſchen Sprache und polniſchen Ei 
Betreff der 25 bu — — Poſen. y et 


Reklamationen der polniſchen Sprache von Sei. 


i fhörlichen 
Ueber die unaufhörlich ihun Posen Hatte cc Beneke 


er polniichen Bewohner im Großherzo 1 
e, wach ee 2 Bromberger ochenblatt . wurden, und 
auch in die 2 — eitung (. Nr. 248) übergingen. klemne iſt im 
Verlage der Buchhandlung des Herrn Constantin Zupansli zu Pofen unter 
dem Titel: „Sammlung der Geſetze, betreffend die polniſche Nationalität und 
polniſche Sprache im Großherzogthum Poſen“ eine Broſchüre von einem Un. 
genannten mit der Jahreszahl 1861 in polniſcher Sprache erſchienen. Es iſt 
dies indeß keine bloße Sammlung der darüber 1 Geſetze, ſondern in 
Wayrheit ein Verſuch, aus den in Auszügen zuſammengetragenen Geſetzen und 
Verträgen den Anſpruch auf die polniſche Sprache und auf liberale polniſche 
Einrichtungen — Berfaſſungen (institucye) — zu begründen. Dies ſpricht 
denn auch die Einleitung der Schrift wörtlich aus und in dieſer ſcheint meine 
Bemerkung vom 23. Auguſt ihre Widerlegung finden zu ſollen. Dies veranlaßt 
mich, jene Schrift einer näheren Erwägung zu unterziehen. Zunächſt bezeichnet 
der Verfaſſer in ſeiner Schrift unter 1. die Grenzen Polens von 1772 und des 

eweſenen Herzogthums Warſchau, und unter 2. die Theile, welche von dem 
epteren durch die Wiener Verträge vom 9. Juni und vom 3. Mai 1815 zum 
Großherzogthum genommen ſind, wozu noch der Beitritt Oeſtreichs vom 4. Mai 
binzufommt, und gründet auf dieſe Verträge und das Patent des Königs vom 
15. Mai 1845 feinen Anſpruch für die polniſchen Bewohner des Großberzog⸗ 
tbums auf frei if i nd Anerkennung der polniſchen 
ſinnige polniſche Einrichtungen u U 1 

Sprache ale Landes rache, indem er unter 2. und 3. aus jenen Staatsverträ⸗ 
denz namentlich aus 4 vom 3. Mai 1815 die von den drei Monarchen Preu⸗ 
end, Oeſtreiche und Rußlands in dieſer Hinſicht darin ausgeſprochenen Ver⸗ 
günſtigungen dahin zuſammenfaßt: „Polacy poddani Rossyi, Austryi i Prus 
otrzymaig Teprezenta iustitucje narodowe wedle formy bytu politiez- 
nego, iabg 1 tn rzadow, pod litorenie zostawac beda, uzna za 
pozyteczne 1 godziwe , zu 1 „Bie Polen-Unterthanen Rußlands, Oeſt⸗ 
reichs und Preußens werden nationafe Repräſentation und nationale Einrich- 
tungen erhalten, in der Form politiſchen Daſeing, wie fie jede der 3 Regierun⸗ 
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der in Preußen konzeſſionirten Privatbanken ſind ſeit Jahren ſo 
oft beſprochen worden, daß wir dieſelben als bekannt vorausſetzen 
dürfen. Wie wir hören, wird in dieſem Augenblick eben eine aus⸗ 
führliche, alle, bisher an das Miniſterium wiederholt, aber verge⸗ 
bens geſtellten Anträge motivirende Denkſchrift ausgearbeitet, in⸗ 
dem mehrere Abgeordnete ſich bereit erklärt haben, dieſe Anträge zu 
den ihrigen zu machen und ſomit die ganze Lage des preußiſchen 
Bankwesen im Abgeordnetenhauſe zur Erörterung zu bringen. 

— ([Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das ufig 
miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals vom 19. 
v. M., wonach der Rekursrichter in Strafſachen vermöge ſeiner 
Stellung als Richter der höheren Juſlanz befugt iſt, ſich jeder 
rechtlichen und thatlählihen Beurtheilung der Sache innerhalb der 
dem Rekurſe gezogenen Schranken zu unterziehen, mithin auch das 
von dem erſten Richter feſtgeſetzte Strafmaaß einer nochmaligen 


Prüfun a unterwerfen. 

a trafrechtspflege in Preußen.] ueber die Reſultate der 
Rechtspflege in Preußen während des Jahres 1859 gehen uns folgende Mit⸗ 
theilungen zu. Es betrug die Zahl der neu eingeleiteten mn ub deen wegen 
Verbrechen und Vergehen bei den Gerichten erſter Inſtanz im Jahre 1859 
106,082. Davon betrafen Hochrerralh ſowie Landesverrath keine, Beleidigung 
des Königs und Mitglieder es onigl. Hauſes 119, feindliche Handlungen ge⸗ 
gegen befreundete Staaten 11 erbrechen und Vergehen in Beziehung auf die 
usübung der ſtaatsbürger 15 Rechte 87, Widerſtand gegen die Staatsge⸗ 
walt 3287, Vergehen gende beiten ttiche Ordnung 27,910 (darunter gegen 
Bettelei, Landſtreichens und 8 ſcheu 19,978), Münzverbrechen und Münz⸗ 
vergehen 85, Meineid 503, 1 ſche Anſchuldigungen 229, Vergehen, welche ſich 
auf die Religion beziehen 87, erbrechen in Beziehung auf den Perſonenſtand 
31, Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlichteit 2327, Verletzung der Ehre 
861, Zweikampf 8, — 1 — Vergehen gegen das Leben 496 (darunter 
Mord u. Todtſchlag 134 u. Kin U mord 69), Körperverletzungen 8251, Verbrechen 
und Vergehen gegen die perſon 18 Freiheit 181, Diebſtahl (erflufive Holzdieb⸗ 
ſtahl) 38,809, Unterſchla Ener 003, Raub 98, Erpreſſung 35, Hehlerei 433, 
Betrug 2077, Untreue 54, Ur hdd ud e e Bankerott 248, ſtrafbarer 
Eigennutz 3114, Vermögenebeſchadigung 2099, gemeingefährliche Verbrechen 
und Vergehen 605 (vorſäzliche Brandſtſftun 255. 

2679), Verbrechen und Vergehen im Amte 436, vierter und fernerer Holzdieb⸗ 
ſtahl 5225, Verbrechen und Vergehen gegen die Poſt⸗, Steuer- und Zollgeſetze 
943, andere Verbrechen und Vergehen, auf welche befondere neben dem Straf⸗ 
gefepbuche geltende Strafgeſetze zur Anwendung kommen 2107, davon find mit⸗ 
telſt der Preſſe begangen 66. Mit Hinzurechnung der im Jahre 1859 neu ein- 
geleiteten Unterſuchungen wegen Uebertretungen mit 140,557, und wegen Holz- 
diebſtahls mit 430,508, ſo ergiebt ſich die Hauptſumme an neu eingeleiteten Un. 
terſuchungsſachen für 1859 von 677,137 Die Zahl der Angeſchuldigten in 
den beendigten Unterſuchungen wegen Verbrechen und Vergehen betrug 1859 
131,876 und zwar 105,598 männliche (80 Proz.) und 26,278 weibliche (20 
roz.). 
ren 4 bis 5, — 16 * ) 
verurt 0 80 85, freie wre er 2 Verfolgung geſepk 13 bi6 1. 
durch Tod oder andere Weise der Anklage entzogen 2. 

= [Chauſſeegeld fürlandwirthſchaftlichesßuhr— 
werk] Eine Frage, mit welcher ſich das Landesökonomiekolle⸗ 
gium in ſeiner jetzigen Sitzung beſchäftigt, hat ſich auf die Erhe⸗ 
bung des Chauſſeegeldes für landwirthſchaftliches Fuhrwerk gerich⸗ 
tet. Sind wir recht unterrichtet, jagt die „N. P. 3.“, fo iſt eine 
gänzliche Befreiung, und wenn dieſe nicht möglich, doch eine Ermä⸗ 
ßigung vorgeſchlagen worden. Hinderlich dürfte jedenfalls der Um⸗ 
ſtand fein daß auf einzelnen Hebeſtellen die Einnahme des Chauſſee- 
geldes noch für Jahre hinaus verpachtet worden iſt. 

= Fre Verleihung des Prädikats 
als Muſikdirektor.] In neuerer Zeit haben bei dem Mini- 
ſterium die Anträge auf Verleihung des Prädikats als Muſikdirek⸗ 
tor, ohne Vorhandenſein der erforderlichen Vorausſetzungen, ſich 
ſo gemehrt, daß das neueſte Zentralblatt für die geſammte Unter⸗ 
richtsverwaltung es für zweckmäßig hält, auf eine Verfügung des 
Miniſters v. Ladenberg vom 8. Juli 1850 hinzuweiſen, in welcher 
die noch heute maaßgebenden Grundsätze für die Verleihung des 
beregten Titels aufgeſtellt find. Darnach jollen bei der ohnehin 
möglichſt zu beſchränkenden Ertheilung des Prädikats „Muſikdirek⸗ 
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gen, unter welchen fie ſich befinden, für nützlich und verſtändig erachtet werden.“ 
Zugleich macht der Verfaſſer geltend, daß dieſe Vergünstigungen auch allen 
übrigen polniſchen Landen von 1772, bier alſo auch für Weſipreußen zu ftatten 
kommen müßten, und daß dieſe Vergünſtigungen ohne Zuſtimmung aller dabei 
betheiligten et, ſchließenden Monarchen nicht aufgehoben oder abgeändert 
werden könnten. Es kann indeß hier allein von dem Großherzogthum Poſen 
die Rede ſein, inſoweit Theile des früheren Warſchauer dazu gekommen ſind, 
und nicht auch von Weſtpreußen, die nicht Gegenstand jener Verträge waren, 
noch es ſein konnten; ebenſo müſſen hier von der Erörterung die dem Staate 
Rußland und Oeſtreich von dem Herzogthum Warſchau heimgefallenen Theile 
ausgeſchloſſen werden, und es kann dem unbekannten Verfaſſer nur überlaſſen 
bleiben, die vermeintlichen Rechte der Polen gegen dieſe Staaten geltend zu 
machen. — Die den polniſchen Bewohnern im Großherzogthum Poſen bewil⸗ 
ligten Vergünſtigungen ſind allerdings in Den Verträgen vom 3. und 4. Mai 
1815 enthalten, fie find aber von dem unbekannten Verfaſſer nicht richtig aus. 
gezogen, und lauten im Artikel III. wörtlich: „Den Polen, die beziehungs. 
weiſe der kontrahirenden Theile Unterthanen werden, ſollen Einrichtungen, 
welche die Erhaltung ihrer Nationalität ſichern, nach den Formen bürgerlichen 
Daſeins zu Theil werden, welche jede der Regierungen, denen fie angehören, 
ihnen zuzugeſtehen für angemeſſen erachten wird.“ Von nationaler Repräfen- 
tation, von Gewährung einer Form politischen Daſeins, infoweit jede der Re⸗ 
gierung fie für nützlich und anſtändig erachten wird, iſt alſo in jenen Worten 
nichts zu finden, vielmehr den Monarchen vorbehalten, jene Einrichtungen für 
die Sicherung ihrer Nationalität nach den, Formen bürgerlichen Daſeins zu 
geben, welche ſie ihnen zuzugeſtehen für angemeſſen erachten. — Wenn hiergegen 
der Verfaſſer für die polniſchen Bewohner des Großherzogthums Poſen aus- 
ſchließlich polniſche Regierungen, Gerichte, Schulen, Univerſitäten und die 
polniſche Sprache als Landesſprache reflamirt, jo giebt derſelbe jenen Verträgen 
eine Deutung, die ſie gar nicht enthalten, und überſieht dabei die ausdrückliche 
Begrenzung, daß der Umfang dieſer Vergünſtigungen lediglich von den bezüg« 
lichen Monarchen abhangen ſoll, inwieweit dieſelben fie den polniſchen Unter. 
thanen zuzugeſtehen für angemeſſen erachten werden. Die zutreffenden Eiurich⸗ 
tungen ſind alſo laut jener Verträge der eigenen Machtvollkommenheit eines 
jeden der Monarchen zu beſtimmen anheimgegeben, welche ſie demnach auch den 
eintretenden Umſtänden e ee können: es erſcheinen hiernach die Ver⸗ 
günſtigungen als Benefize. Dies wird ganz unbedenklich, wenn man hierbei 
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tor“ in Zukunft nur ſolche Muſiker berückſichtigt werden, welche 
eine allgemeine wiſſenſchaftliche und gründliche mu⸗ 
ſikaliſche Bildung befigen, ſich durch größere muſikaliſche Kom⸗ 
poſitionswerke, die Anerkennung gefunden, bekannt ge⸗ 
macht, und ſich vornehmlich auch durch die Direktion bedeutender, 
aus feſtſtehenden muſikaliſchen Einrichtungen hervorgegangener 
Muſikaufführungen mit Erfolg bewährt haben. Zugleich wird 
vorbehalten, in den einzelnen Fällen das Gutachten der durch die 
muſikaliſche Sektion der köͤnigl. Akademie der Künſte vertretenen 
Sachverſtändigen einzuholen. 

Danzig, 1. Dezbr. [Preßprozeß.] Vor den kleinen 
Aſſiſen ſtand vorgeſtern der verantwortliche Verleger der „Danz. 3.“ 
A. W. Kafemann, angeklagt wegen Beleidigung und Verleumdung 
des Magiſtrats zu Marienburg und zwar wegen einer aus dem 
„Bromberger Kreisblatte“ abgedruckten Korreſpondenzaus Marien⸗ 
burg vom 9. Dez. v. J., in welcher die Mittheilung gemacht war, 
daß „der Marienburger Magiſtrat die Theilnahme der Bürger an 
den letzten Wahlen der Stadtverordneten durch Androhungen von 
Geldſtrafen zu beleben verſucht habe.“ Die Korreſpondenz hatte 
ferner bemerkt, „daß, wenn es einer Komunalbehörde nicht ges 
linge, ſich das Vertrauen der Bürgerſchaft zu erwerben ꝛc., sich 
durch die ungeſetzliche Androhung der Strafen der erloſchene Ge⸗ 
meinſinn ſchwerlich wieder erwecken laſſe. In einem bereits frü⸗ 
her angeſtandenen Termine hatte der Vertheidiger des Angeklag⸗ 
ten beantragt, die in Bromberg gegen den Verleger des „Kreis⸗ 
blatts“ ebenfalls erhobene Unterſuchung abzuwarten, worauf der 
Gerichtshof eingegangen war. Nach Verleſung der betreffenden 
Artikel der „Danz 3.“ und des „Bromb. Kreisblatts“ trug der 
Vorſitzende des Gerichtshofes das von der Staasanwaltſchaft in 
Bromberg eingegangene Schreiben vor, nach welchem dieſelbe von 
einer Anklage des dortigen verantwortlichen Verlegers Abſtand ge⸗ 
nommen, weil durch die Zeugenausſagen feſtgeſtellt war, daß der⸗ 
gleichen Strafandrohungen wirklich erfolgt ſeien und weil der Ar⸗ 
tikel ſelbſt Beleidigungen oder Verleumdungen des Magiſtrats 
nicht enthalte. Trotzdem fand ſich die hieſige Staatsanwaltſchaft, 
vertreten durch Hrn. v. Grävenitz, veranlaßt, die Anklage aufrecht 
zu erhalten, weil ſie die Ueberzeugung hege, daß der betreffende 
Artikel Beleidigungen gegen den Magiſtrat enthalte, da derſelbe 
für die, ſei es aus übertriebenem Amtseifer, ſei es aus irgend einer 
anderen Abſicht begangenen Mißgriffe eines Unterbeamten nicht 
verantwortlich gemacht werden könne. Die Anſicht der Staatsan- 
walticpaft in Bromberg theile die biefige nicht, auch ſei der In⸗ 
ſtanzenweg nicht beſchritten. Sie beantrage daher eine Geldſtrafe 
von 20 Thlrn. Der Vertheidiger widerlegte die Anſicht der 
Staatsanwaltſchaft, daß der betreffende Artikel ein Preßvergehen 
enthalte. Das behauptete Faktum ſei vielmehr durch die Brom⸗ 
berger Staatsanwaltſchaft feſtgeſtellt. Der mit dem Auftrage des 
Magiſtrats vertraute Polizeidiener ſei gleichſam ſein Mandatar 
und der Magiſtrat für die Handlungen deſſelben verantwortlich. 
Außerdem ſeien die Ueberſchreitungen des Polizeidieners vom 
Magiſtrat dadurch indirekt anerkannt, daß jener entlafjen ſei. Der 
Vertheidiger ſchloß mit der Ausführung, daß es traurig ſein würde, 
wenn in einem Staate von einer Behörde derjenige, der das an⸗ 
gebliche Vergehen begangen, freigeſprocheu, während derjenige, 
welcher den angegriffenen Artikel nur weiter verbreitet habe, von 
der andern verurtheilt werden würde. Das Urtheil des Gerichts- 
hofes lautete auf Freiſprechung. (D. 3.) 

Köln, 1. Dez. [Hirtenbrieſ] Die „Köln. Z.“ veröffent⸗ 
licht einen unterm 12. d. von dem Kardinal⸗Erzbiſchof v. Geißel 
erlaſſenen Hirtenbrief, in welchem die Erzdiözeſanen aufgefordert 
werden, für den Papſt zu beten und ihm den Peterspfennig zu 
ſchenken. Aehnliche Hirtenbrieſe jollen von den Biſchöfen von Pader⸗ 
born, Speyer und Regensburg erlaſſen worden ſein. 


preußens machte. Dieſer Theil wurde 1807 wieder zum Herzogthum Warſchau 
abgenommen und gelangte durch die Verträge von 1815 nur zu dem gerlaß 


Stettin, 1. Dezbr. [Zur Warnung.] Die „Oſtſ. 3.“ 
theilt Folgendes mit: Durch Jons Brothers u. Comp. in London 
wurde im Mai er. den Fabrikanten N. N. billiges Geld offerirt, 
und erhielten nach Uebereinkunft die Letzteren am 4. Mai ca. 2000 
Thlr. Werth in Wechſel 8 — 10 Tage dato auf London von Erſteren, 
wogegen dieſelben das Accept der N. N. pr. 3 Monat in Breslau 
domizitirt einholten. Als N. N. die Londoner Wechſel in Bred- 
lau verkaufen wollten, wurden dieſelben als falſch erkannt, was ſich 
beim verſuchten Inkaſſo auch beſtätigte. Gleichzeitig, am 11. Mai, 
fragten die Herren F. u. Comp. in Berlin bei 2 Firmen in Bres— 
lau über die Sicherheit der N. N. an, und erhielten zur Antwort, 
daß wenn ſich ihre Anfrage auf von London offerirte Accepte der 
N. N. bezöge, ſie Vorſicht gebrauchen ſollten, da ſolche auf einem 
Betrug der Londoner Firma „Jons Brothers u. Comp.“ beruhten. 
Dieſe Auskunft wurde am 16. Mai von den Herren F. u. Co. da⸗ 
hin beantwortet, daß ſie die Warnung beherzigen und Sorge tra⸗ 
gen würden, jene Accepte nicht zu diskontiren. Auch wurde von N. N. 
in den geleſenſten Handelszeitungen Deutſchlands vor dem Ankauf 
jener Accepte gewarnt. Die Accepte der N. N. befanden ſich nun 
zur Verfallzeit am 4. und 6. Oktober in den Händen der Herren 
F. u. Co., welchen im Prozeß der Eid zugeſchoben wurde, am Tage 
der Acquiſition Nichts von dem, in den Akten angegebenen Sach⸗ 
verhalt gewußt zu haben. Der Eid wurde verweigert und dagegen 
von den Herren F. u. Co. beſchworen, daß fie weder von dem Aus⸗ 
ſteller, noch einem der Giranten bei Acquiſition der Wechſel von 
dem Sachverhalt unterrichtet worden wären. Somit wurden N. 
N. zur Einlöſung ihrer Accepte und in die Koſten verurtheilt. 


Oeſtreich. Wien, 30. Novbr. [Der Pro zeß Rich⸗ 
ter.] Im Richter'ſchen Prozeß waren am Dienſtag und Mittwoch 
die entſcheidendſten Vernehmungen. Nachdem der Angeklagte bes 
reits hinſichtlich der ihm zur Lat gelegten Malverſationen bei der 
Kalikolieferung gereinigt if, erfolgte in den beiden letzten Verhörs⸗ 
ſitzungen auch ſeine vollſtändige Rechtfertigung an der Dee 
vilen und Effektengeſchäfte mit dem Finanzminiſter. Eine der un⸗ 
behaglichſten Stellungen in dieſem verwickelten und langwierigen 
Prozeß hat der Staatsanwalt, der die ganze Kohorte von Bela⸗ 
ſtungszeugen, welche er adzitiren ließ, gegen die Anklage hat aus⸗ 
lagen hören, ohne daß ihm bisher gelungen wäre, einem einzigen 
wichtigeren Moment der Anklage auch nur den Charakter hoher 
Wahrſcheinlichkeit zu leihen. Mit großer Spannung wird nunmehr 
noch der Vernehmung des zeitigen Leiters des Finanzminiſteriums, 
v. Plener, entgegengeſehen. Aufs Schmerzlichſte enttäuscht find 
Jene, welche von dem Verlaufe des Droselli6 Belaftungen gegen 
Bruck erwarteten. Nicht ein Schatten von Schuld ift gegen den 
ehemaligen Finanzminiſter erbracht worden. Der Vertheidiger Dr. 
Berger beabſichtigt, in ſeinem Schlußplaidoyer das ganze Intri⸗ 
guengewebe offenzulegen, dem es zuzuſchreiben iſt, daß der Prozeß 
eingeleitet wurde, um einzelne Perſonen, beſonders den Miniſter 
Bruck, für die Niederlage in Italien verantwortlich zu machen, und 
damit Diejenigen zu entlaſten, deren durch Eigenſucht verblendete 
und zu den gröbſten und ſträflichſten Mißgriffen verleitete Politik 
von dem öffentlichen Urtheil Oeſtreichs und des ganzen Europa 
allein für den traurigen Verlauf des italieniſchen Krieges verant⸗ 


wortlich gemacht iſt. (B893.) j 

— [Revolutionäre Exzeſſe.] Mit den Exzeſſen in 
Debreczin in Ungarn bei der Inſtallation des Obergeſpans ſind 
gleichzeitige aus gleichem Anlaß in Erlau Hand in Haud gegan— 
gen, ſo daß man an einem komplottmäßigen Vorgehen nicht zwei« 
feln darf. Man inſultirte die Organe der Staatsgewalt und ſchrie 
Eljens für Koſſuth und Garibaldi! Warum nicht auch für den 
großen Revolutionsfreund in den Tuilerien, der da Koſſuth und 
Garibaldi zu ſeinen Freunden und Gehülfen zählt? Das iſt weder 
eine ariſtoktatiſche, noch eine nationale Oppoſition, noch überhaupt 
Aeußerung eines berechtigten oder entſchuldbaren Mißvergnügens: 
das iſt Revolution, und nichts weiter. Sollten fie Recht behalten? 
Wir ſind neugierig, zu vernehmen, ob ſich nach dieſen Vorgängen, 
die hier die allgemeinſte Entrüſtung erregen, in Deutſchland immer 
noch Leute finden, die der magyariſchen Konſpiration gegen das 
Deutſchthum das Wort reden. (N. P. 3.) 

— [Wegweiſung einer ſardiniſchen Fregatte.] 
Eine Segelfregatte ſardiniſcher Flagge lief am 24. d. M., wie die 
„Trieſt. 3.” meldet, in den der Feſtung Pola naheliegenden Hafen 
von Faſana ein. Der Kommandant der öſtreichiſchen Korvette 
„Dandolo“, welche dort vor Anker lag, ſendete einen Offizier an 
Bord der Fregatte, um ihren Kommandanten in Kenntniß zu ſetzen, 
Großherzogthum Poſen mit einem unbeſchränkten Adel zu bilden, war alſo 
ſchlechterdings unmöglich. Preußens König hatte erſt einen dritten und vierten 


Stand, einen Bürger- und Bauernſtand zu ſchaffen, und insbeſondere die fla⸗ 


viſchen Bauern zu Eigenthümern ihrer Beſitzungen zu machen. Schwerlich 
werden ſich dieſe beiden Stände nach jener Polenverfaſſung zurückſehnen und ihre 
bürgerliche Stellung aufgeben. Dies iſt an ſich ſonnenklar. Darum behielten 
80 auch die Monarchen in den gedachten Verträgen ausdrücklich vor, nach den 

ormen bürgerlichen Daſeins Einrichtungen zu treffen, wie fie ſolche den verän⸗ 
derten Verhältniſſen für angemeſſen erachten würden, und dieſen gemäß hat 
Preußens König auch dem Großherzogthum Poſen Einrichtungen gewährt, 
welche in Allem dem Sinne jener Verträge und auch dem wohlverſtandenen In⸗ 
tereſſe der polniſchen Bewohner entſprechen. 

Der Verfaſſer der gegenwärtigen Bemerkungen iſt ſelber in dem zum Groß. 
herzogthum gezogenen Netzdiſtrikte, in dem vormaligen Großpolen, geboren, 
hat die letzten Phaſen dieſes Landes durchgelebt und kennen gelernt, aber nicht fin⸗ 
den können, daß eine andere Verfaſſung uns, die Bewohner des Großherzog. 
thums Poſen, glücklicher zu machen geeignet wäre. Der ſprechendſte Beweis 
für die Angemeſſenheit der Einrichtungen iſt das Ergebniß, daß ſich alle Bes 
wohner dabei wohl befinden, was wieder Zufriedenheit erzeugt, mit Ausnahme 
jener wenigen, welche dieſe in ungerechtfertigten Neuerungen ſuchen. Wenn 
der Verfaſſer der Broſchüre im weiteren Forkgange feiner Argumentation in 
dem Patent des Königs vom 15. Mai 1815 die Zusicherung nationaler polni⸗ 
ſcher Einrichtungen, und apc (glownie) der polniſchen Sprache als 
Landesſprache, als des weſentlichſten Theils der Nationalität (jako najistotniej- 
826 czgsci narodowosei) findet, jo wird dieſe Anſicht keinesweges darin be- 

ſtätigt; denn in dem Patente wird ausdrücklich ausgeſprochen, daß die polni⸗ 
ſchen Bewohner des Großherzogthums Poſen der preußiſchen Monarchie ein⸗ 
verleibt werden, ohne ihre Nationalität verleugnen zu dürfen, — ſie ſind alſo 
leich den übrigen deutſchen Bewohnern, welche ihnen in der Zahl ſchier gleich“ 
ommen, preußiſche Unterthanen, ſollen alſo nicht einen beſonderen Staat im 
Staate ausmachen, und die polniſche Sprache ſoll neben der deutſchen in allen 
öffentlichen Verhandlungen gebraucht werden. Die deutſche Sprache iſt hier⸗ 
nach die Landesſprache. Für privatrechtliche Verhältniſſe, um die es ſich doch 
hier nur allein handeln kann, iſt der Gebrauch der polniſchen Sprache für das 
Großberzogtzum durch das Geſetz vom 9. Februar 1817 näher noch präziſirt 
beitimmt, daß beide Sprachen, die deutſche und polnische, nach dem Bedürfniſſe 
— Daunen Geſchaftoſprache ſeien, jedoch mit der Beſchränkung, daß die 
Nea be Thee at mit 5 1 — Beil 15 Br pe 
U der polniſchen Sprache mächtig find, in dieſer der 

fentliche Vortrag, die Aufnahme der Verhandlung und Enischelbung geſchehe, 
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daß dieſes letztere Schiff ſich ſogleich wieder zu entfernen hätte. Der 
ſardiniſche Kommandant behauptete, einen Schaden in der Bema— 
ſtung zu haben, den er in Faſana, ohne das Land zu berühren, aus⸗ 
beſſern wollte. Weil aber dieſer Schaden, eine beſchädigte Rae, in 
keinem Falle der Art war, um die Fregatte ſegelunfähig zu machen, 
ſo beſtand der öſtreichiſche Kommandant auf ſeinem urſprünglichen 
Anſinnen und drohte, Gewalt anzuwenden, wenn dieſem keine 
Folge geleiſtet würde. Der Sardinier mußte umſomehr nachgeben, 
als Verſtärkungen aus Pola auf dem Wege waren, und ſetzte ſonach 
unfreiwillig unter Segel. i 

— (Pläne der Magyaren.] Man ſchreibt der „B83.“ 
von hier: „Eine neue Gefahr zieht herauf. Sie wiſſen bereits, 
daß an der vollſtäudigen Verſchmelzung der beiden Donaufürften- 
thümer in einen einzigen Staat gearbeitet wird; die Begünſtigung 
dieſer Verſchmelzung durch Frankreich iſt bereits geſichert. Aber 
man hat hier die Gewißheit erlangt, daß im Hintergrunde die un⸗ 
gariſche Bewegungspartei ſteht. Vielleicht erinnern fie ſich noch, 
daß vor einem Jahre ein magyariſches Blatt in Bukareſt begrün⸗ 
det wurde; daſſalbe war beſtimmt, die jetzt zur Reife gedeihenden 
Pläne von langer Hand her vorzubereiten. Das Endziel iſt die 
Herſtellung eines großen Magyarenreiches längs der Donau bis 
ans Schwarze Meer, nach Süden unendlicher Ausdehnung fähig 
durch die türkiſchen Provinzen, in welchen die chriſtliche Bevölke— 
rung längſt nach Befreiung lechzt. Daß ein ſolches Magyarenreich 
ſelbſt durch eine bloße Perſonalunion nicht länger mit Oeſtreich zu⸗ 
ſammenhänge, ſondern ganz auf eigenen Füßen würde ſtehen wol— 
len, liegt auf der Hand. Die erſten näheren Aufklärungen in die⸗ 
ſer Angelegenheit ſollen aus Petersburg hier mitgetheilt ſein, was 
inſofern von unleugbarer Bedeutung würde, als man daraus zu 
ſchließen berechtigt ſein würde, daß Rußland mit jenen Plänen nicht 
einverſtanden iſt.“ 

— [Ueber die tumultuariſchen Auftritte in De⸗ 
breczin] gehen der „Delle. Z.“ nachträgliche Mittheilungen zu, 
aus denen hervorgeht, daß bei Gelegenheit der Inſtallation des 
Obergeſpans, raten Karolyi, Pöbelhaufen unter aufrühreriihem 
Geſchrei und dem Rufe: „Es lebe Koſſuth! Es lebe Garibaldi!“ 
die Stadt durchzogen, und an mehreren ärariſchen Gebäuden, wie 
an der Finanzdirektion, dem Tabakseinlöſungsamte, dem Magi⸗ 
ſtratsgebäude u. |. w. die kaiſerlich königlichen Wappen abgeriffen 
haben. Es mußte die bewaffnete Macht einſchreiten, um die Ruhe 
herzustellen, bei welcher Gelegenheit mehrere Verwundungen ſtattfan⸗ 
den und gegen 30 Perſonen verhaftet wurden. Wie man erfährt, 
war auch Eperies der Schauplatz ähnlicher tumultuariſcher Scenen. 
Die Ruhe war übrigens wiederhergeſtellt. 

— [Veränderte Stimmung in Bezug auf Ita⸗ 
lien.] In einem öſtreichiſchen Blatte, welches bisher für offiziös 
gehalten wurde, und das Recht der italieniſchen Regierungen, nicht 
bloß Oeſtreichs in Italien, mit Muth und Energie vertreten hatte, 
finden ſich jetzt Anſichten entwickelt, die ſehr befremden müſſen. Das 
„Giornale di Verona“ ſchreibt nämlich: 

„Wollte die Regierung Victor Emanuels ihren Anſprüchen e 
anne Verbindung mit Garibaldt und der tenolutionären Partei abr 
dels⸗ und Machtintereſſen im Mittelmeer mit Piemont, in dem es ſich eine mäch⸗ 
tige Schranke gegen Frankreich ſchaffen könnte, auf Grundlage der nationalen 
Unabhängigkeit und der vollſtändigen Anerkennung der gegenwärtigen Grenzen 
beider Monarchien in Unterhandlung treten. Dazu brauchte man nur den hei⸗ 
ligen Vater zu bewegen, daß er die Statthalterſchaft über ſeine Provinzen an 
Sardinien übertrage, um ſich fortan nicht mehr auf zuſammengelaufenes Volk 
aus allen Nationen ſtützen zu müſſen; desgleichen gälte es, ſich für die übri⸗ 
gen italieniſchen Fürſten über einigermaßen entſprechende Entſchädigungen zu 
verſtändigen.“ 

Dies in Kürze der Inhalt des Artikels, der die bisherige vor⸗ 
ſichtige Politik Oeſtreichs ſeit dem Friedensvertrag von Villafranea in 
Frage ſtellt, und zugleich in einem Augenblicke den italieniſchen Fürſten 
gegen Abfindung den Verzicht auf ihr gutes und geheiligtes Recht 
zumuthet, wo Oeſtreich ſelbſt dieſen Gedanken in Bezug auf Vene⸗ 
tien empört von ſich weiſt. 

— [Ein neuer Betrugsprozeß.] Der „Br. Z.“ wird von hier ge⸗ 
schrieben! Gleich nach Beendigung des Richter ſchen Prozeſſes kommt ein zwei⸗ 
ter Prozeß zur Verhandlung, welcher mit erſterem in vieler Beziehung genau 
zufammenhängt. Die gegen Eynatten eingeleitete Unterſuchung hatte nicht allein 
die Verhaftung Richters, ſondern auch die mehrerer Trieſter Kaufleute zur Folge. 
In dieſen Prozeß find verflochten: Hermann Jung, Handelsmann in Verona, 
Moſes Baffevi, Handelsmann in Trieſt, Auguſt Lolly, Proturaführer bei Baſ⸗ 
ſevi, Graziadio Perugia, Handelsmann in Trieſt, Emanuel Priſter, Viehhänd⸗ 
ler in Agram, Moſes Liebmann-Levi, Agent des Perugia und Moritz Jung, 
Sohn des Herman Jung, welcher im Geſchäfte ſeines Vaters bedienſtet war. 
Jung, Bafjevi und Lolly haben ſich durch die Slucht ſowohl der weiteren Un« 


bei Verſchiedenheit der Sprachen der Parteien dagegen es bei der Aufnahme 
eines deutſchen oder polniſchen Nebenprotokolls nicht bedürfe, und die Leitung 
der Sache nach der Sprache des Klägers ſich richten. wenn aber der Kläger der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig iſt, nur in deutſcher Sprache verhan⸗ 
delt, in Kriminal- und fiskaliſchen Sachen hingegen bei angeklagten, der polni⸗ 
ſchen Sprache allein kundigen Polen bloß die Protokolle über ihre Vernehmung 
in ihrer Sprache aufgenommen, die Erkenntniſſe aber ohne Unterſchied deutſch 
aufgefaßt, und in privatrechtlichen Öffentlichen Verträgen und Teſtamenten der 
polniſchen Bewohner ſoll neben der deutſchen en} Die polniiche Sprache zum 
Gebrauch kommen. Nach dieſen Geſetzesnornnen die hier zu Lande denn auch 
ſeit länger als 40 Fahren verfahren worden, ohne daß die polnischen Bewohner 
je gegründete Erinnerungen dawider erhoben hätten, und gegenwärtig haben 
fie um jo weniger Grund dazu, als die jetzige Beneratſon in den 45 
ſeit fie wieder dem preußiſchen Staate inkorporirt find (früher waren fie in 
Südpreußen ſeit 1793, und die in Weſtpreußen — Un ganzen Netzdiſtrikt ſeit 
1772, alſo in Allem bezüglich über 58 und 80 Jahre Preußen) in den allent- 
halben im Großherzogthum eingerichteten Schulen alle, namentlich die reklami⸗ 
renden polnſſchen Bewohner Deutſch gelernt, des Deutschen mächtig geworden 
ſind, was ihnen allen ohnehin unentbehrlich iſt, wenn fie Univerſitäken und hör 
here Lehranſtalten in Deutſchland beſuchen, oder dort ihren Erwerb und in Preu- 
ßen ſelbſt Anſtellungen ſuchen. — Dies iſt unwiderlegbar, denn dafür ſprechen 
zu laut unzählige Bürger und Bauern, Kaufleute und Handwerker, Schulleh⸗ 
rer und Geiſtliche, Beamte und Abgeordnete zu beiden Häuſern des Landtags. 
Es tritt jetzt ſogar ſchon der Fall hier ein, wo die Beſtimmung des Geſetzes vom 
9. Febr. 1817, welches den Gebrauch der polniſchen Sprache nur nach dem Be⸗ 
dürfniſſe vorſchrelbt, zur allgemeinen Anwendung kommen könnte, daß nämlich 
dieſes Bedürfniß damit ein Ende erreicht hat, eben weil die polnſſchen Bewoh⸗ 
285 5 die petitionirenden, der deutſchen Sprache mächtig gewor- 
en ſind. E 

Wenn zuletzt der Verfaſſer der Broſchüre unter 4 und 5 zur Unterftüßung 
ſeiner Reklamation, insbeſondere der polniſchen Sprache, auf einzelne Verfügun⸗ 
en der Minifter, der Provinzialbehörden, und namentlich auf die Rechteaus⸗ 
führung des Rechtsanwalts Lewald bei der Vertheidigung der Polen vor dem 
königl. Kammergericht zu Berlin in deren Unterſuchungsſache des Jahres 1846 
beruft und daraus ermeſſen will, daß die polniſche Sprache mindeſtens in Unter- 
ſuchungen wider Polen zu deren Vertheidigung durchgehends, und namentlich in 
der öffentlichen Verhandlung darüber vor Gerichten, beſonders vor Schwur- 
gerichten, allein anzuwenden ſei; jo findet dieſe Argumentation des east 
in dem Geſetze vom 9. Februar 1817 feine Widerlegung und die Rechtsanſicht 
des Lewald keine Berückſichtigung, weil er dafür keine anerkannte Autorität ift, 


ahren, 


terſuchung, als der Verurtheilung entzogen. Der Anklagebeſchluß lautet auf d 
Verbrechen der Verleitung zum M Bunte der Amtsgewalt ai des — 
gegen Jung und Baſſevi, auf die chuld an der Verleitung zum Mißbran de 
der Amtsgewalt und auf ee Lolly, Perugia und Prifter, und endlich 
auf Mitſchuld am Betruge bei iebmann⸗ evi und Moritz Jung. Eynatten 
hatte ſchon im Jahre 1852—1854 als kommandirender General in Verona die 
Bekanniſchaft des Jung gemacht, welcher damals Schuhlieferant war. Jung 
zeigte ſich damals dem General Eynatten ſehr dienftfertig, indem er den Gläu⸗ 
bigern feiner Frau 9000 Zwanziger für dieſelbe bezahlte, und auf dieſe Weile 
jelbit ein nacpfichtiger Gläubiger deſſelben wurde. Jung machte ſehr häufige 
Beſuche bei dem General Eynatten, und als der Krieg im Jahre 1859 ausge- 
brochen war, kamen Jung und Bafjevi im Juni nach Wien, um mit dem Ge⸗ 
neral Eynatten ſich Betreffs der Uebernahme einer Lieferung zu verſtändigen 
Am 9. Juli . ein Offert, in welchem fie ſich erboten, 40,000 i 
für 38 G. per Ztr. bis Ende Oktober, oder 20,000 Ochſen zu 2 G. per tr, 
bis 20. Sept., oder 10,000 Ochſen zu 361, G. per Ztr. bis 20. Sept. zu l ern. 
Auf dem Offerte findet ſich auch eine Nachkragserklärung, laut der fie die ganze 
Lieferung mit 35¼ G. pro Zr. zu übernehmen bereit find. Die Nachtragser⸗ 
klärung it vom 9. Juli, und ebenſo auch die eigenhändige Genehmigun Ey⸗ 
natteng datirt. In Folge dieſer Offerte wurde ein Vertrag auf 20, Hafen 
aufgeſetzt, welche fie, vom 1. Auguſt angefangen, nach Caſarſa zu liefern hätten, 
und zwar wöchentlich 3000, in der letzten Woche nur 2000 Stück. Die Liefe⸗ 
rung müſſe bis 20. Sept. beendet ſein. Die Kautlon von 160,000 G. wurde 
mittelſt eines Acceptes erlegt, welches in der Kriegskaſſe deponirt wurde. Zur 
Durchführung dieſer Lieferung verbanden ſich Jung und Baſſevi mit den Kapi- 
laliſten Rivoltella, Brambilla und Mandolfo, von welchen erſterer ſich mit 
7½, die beiden anderen mit 16 5 0 % Rivoltella gab 26,000 G., 
und die beiden anderen zufammen 100,000 G. als Unternehmungskapftal ber 
und fie ſtellten zugleich das Accept auf 160,000 G. aus, welches als Kaution 
dem Aerar übergeben wurde. Die Anklage behauptet nun, daß dieſer Vertrag 
mit dem Bewußtſein abgeſchloſſen worden jet, daß das Aerar der Ochſen nicht 
bedürfe; und in der Abſich den zivilrechtlichen Vertrag zur Beſchädigung des 
Staates dadurch zu benutzen, daß man durch Auflöfung deſſelben eine Enkſchä⸗ 
digung erlangte. Epnatten bekannte, von dieſer Lieferung eine Tantieme, und 
zwar mit 1 G. pro Ochſen erhalten zu haben. Jung ſelbſt brachte ihm dieſe 
20,000 G. in ſein Büreau. Am 8. Juli Abends kannte Eynatten bereits den 
eingetretenen Waffenſtillſtand, und am 12. Juli brachte die „Wiener Zeitung“ im 
Abendblatte die Friedenspräliminarien. Eynatten wußte zugleich aus einem 
Berichte des Generalkommando's in Verona, daß dort 22, chſen vorräthig 
ſeien, und dieſes Generalkommando telegraphirte ihm ausdrücklich, daß keine 
Ochſen nöthig, daher die Nachſendung einzuſtellen ſei, weil bereits Futterman⸗ 
gel eingetreten, und auch ſchon Spuren einer Viehſeuche aufgetauchtfeien, Trotz⸗ 
dem lieferte Bafjevi am 22. Juli bis 4. Oktober 9000 Stück, weil die Lieferung 
im Auguſt von 20,000 auf 10,000, und im Septemver auf 9000 reduzirt wurde. 
Für die erſte Reduktion wurde dem Jung und Baſſevi eine Entſchädi ung von 
531,952 G., und für die zweite Reduktion eine Entſchädigung von 118000 G., 
zuſammen alſo 649,952 G. zuerkannt. Im Ganzen zahlte das Aerar für alle 
9000 Ochſen 2.538,338 G. Auch für die Auflöſung des Vertrages erhielt E 
natten Tantiemen, zuerſt von 10,000 und eine weitere von 9000 G. Vom 5. 
September bis 4. Oktober wurden in Caſarſa die überflüſſigen Ochſen, 8751 
Stück, durchſchnittlich mit 55 G. 60 Kr. pro Stück im Lizitatlonswege verkauft. 
Weitere 2352 Stück wurden den Gemeinden ſtatt Zahlung gegeben. So viel 
Ochſen waren dort überflüſſig. Berechnet man nun, daß das Aerar für die 8752 
Ochſen 494,411 G. erhielt, während es dieſelben um 1,833,106 G. kaufte, jo 
erleidet das Aerar einen Schaden von 1,338,694 G., die gezahlte Entſchädi⸗ 
gung hinzugerechnet, von 1,998,646 G. Die Kapitaliſten Rivoltella, Bram⸗ 
billa und Mandolfo erhielten nun ihre Einlage zurück, und überdies als Ge⸗ 
winnantheil eriterer 50,000 G., die beiden anderen jeder 112,000 G., welche 
Gewinne bei den hohen Preiſen, die das Aerar zahlte, und dem Sinken des 
Marktpreiſes und des Agio wohl aus der Lieferung der 9000 Ochſen gezogen 
werden konnte, jo daß Jung, Baſſevi und Priſter, welche 60½ . n- 
theil hatten, der ganze Gewinn der Nichtlieferung geblieben ſein konnte. Das 
Mittel zum Betruge war die Beſtechung Eynatten's, und dieſes Verbrechens 
iſt Jung und Vaſſevi angeklagt und auch Auguſt Lolly iſt der Mitſchuld recht⸗ 
U fene e ee Big dene ee een Berab: 
den Briefen und Telegrammen hervorgeht, war er von Allem in Kenntniß 
ſezt, und er geſtand auch, daß er wohl wußte, daß keine Ochſen nöthig ge. 
weſen ſeien. Der Betrug, deſſen Perugia und Liebmann angeklagt find, be⸗ 
zieht ſich auf Abnahme der Häute und des Unſchlitts von den von Jung und 
Baſſevi zu liefernden 20,000 und anderen von Schoßberger zu liefernden 16,000 
Ochſen, ſomit von 36,000 Ochſen. Dleſer Vertrag wurde nicht abgeſchloſſen, 
ſondern abzuſchließen verſucht, als abgeſchloſſen fingirt, und zwar wieder nicht 
ur Erfüllung, ſondern zur Auflöſung, das heißt zur Erwirkung einer Ent⸗ 
Kykbigungefumme, welche ſie auch im Betrage von 35,000 G. erhielten. Die 
Abſchließung des betreffenden Vertrages ſcheiterte an der Energie und dem 
Widerſtande des Fleiſchregiedirektors in Verona, Oberſtlieutenant Gerhauſer. 
Wien, 1. Dez. [Tagesbericht.] Die „Wiener Ztg.“ 
enthält in ihrem amtlichen Theile das Uebereinkommen zwiſchen 
Oeſtreich, Frankreich und Sardinien betreffs Durchführung der 
Theilung der Aktiva und Paſſiva des Lombardiſchen Monte. Das 
Paſſivum beträgt 99 Milltonen, von denen ¼ auf Oeſtreich, ¼ 
auf Sardinien überwieſen worden find. Das Aktivum beläuft ſich 
auf 9½ Millionen. — Auf der an der dalmatiſchen Küſte 
belegenen Inſel Leſina wollte geſtern das aus Ancona kommende 
ſardiniſche Dampfkanonenboot „Confienza“ angeblich des ſchlech⸗ 
ten Wetters wegen vor Anker gehen. Daſſelbe wurde vom Plaß⸗ 
kommandanten zurückgewieſen und erhielt nur Erlaubniß, bis zum 
nächſten Morgen zu bleiben. — Der „Preſſe“ ſchreibt man aus 
Venedig: „Die italieniſche Trikolore iſt gänzlich aus unſerm Ha⸗ 
fen verſchwunden, und es ſcheint ſich dadurch das Gerücht zu be⸗ 
beide aber ihre Nichtigkeit in dem Erkenntniß des königl. Obertribunals zu er⸗ 
lin, des elle Gerichtohofes Preußens vom 18. Juli d. J., welches 5 — 
Untersuchung wider einen Polen wegen eines Verbrechens auf feine Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde, daß in feiner Unterſuchung nicht durchweg die polniſche Sprache, 
insbeſondere bei deren öffentlichen Verhandlung, vom Schwurgericht angewandt 
wurde, erging und des Angeklagten Nicdtigkeitsbeſchwerde als ganz unbegrün⸗ 
det verwarf, Der Gerichtshof wies in den Urtelsgründen überzeugend nach, daß 
das für das mündliche Hauptverfahren in Strafſachen weſentlich maßgebende 
Geſetz vom 3. Mai 1852 im Artikel 27 verordne: „Wenn ein Augeklagter, ein 
80 oder Geſchworner der deutſchen Sprache nicht mächtig fit, dann muß bei 
der Verhandlung ein von Amtswegen ernannter vereideter Dolmetſcher zugezo⸗ 
gen worden; hier iſt alſo die deutſche Sprache als Gerichts prache ausschließlich 
angenommen, und es bedarf zur Begründung einer Ausnahme einer beſonderen 
Rechtfertigung; eine ſolche iſt aber weder in den ganz allgemein gehaltenen Zu. 
ſicherungen in dem Zurufe vom 15. Mai 18415 und in dem Landkagsabſchiede 
von 1841, noch in dem generellen Satze des $. 143 der Verordnung vom 9. Fe, 
bruar 1817, noch weniger in dem auf die mündliche Hauptunterſuchung des jezt. 
gen Strafverfahrens gar nicht anwendbaren 8. 156 daſelbſt zu finden. Durch 
dieſes Erkenntniß, das fortan als Geſetzesvorſchrift gilt, iſt jeder Zweifel über 
die Anwendung der deutſchen Sprache in dergleichen Fällen auf immer beſeitigt“. 
(Juſtizminiſterlalblatt für 1860.) Es mag hierbei ganz unbemerkt bleiben, daß 
es den Altvorderen der polniſchen Bewohner Weſt⸗ und Südpreußens bis zum 
Tilſiter Frieden 1807 nie einfiel, ein ſolches Verlangen wie das vorliegende 
zu ſtellen, und daß, als darauf das Warſchauer Herzogthum eintrat, den 
jetzigen Bewohner wohl noch nicht vergeſſen fein wird, daß die polniſche Staats. 
regierung darin gleich von vornherein verordnete, daß von nun an allein in pol. 
niſcher Sprache verhandelt, jede Urlunde über Privatrechte poluiſch abgefaßt 
und vor den Gerichten allein nur polniſch plaidirt werden ſolle, ohne Rückſicht 
auf die deutſchen Bewohner ſelbſt in den Städten Bromberg, Thorn, Liſſa, 
Frauſtadt u. |. w., wo Deutſche die Mehrzahl der Einwohner ausmachten, und 
daß damals nicht einmal eine deutſche Nebenverhandlung gutgeheißen ward, 
vereidete Dolmetſcher für ſolche Fälle nicht da 1 und viele der gu alleini» 
gen e der a und Teſtamente beftimm‘en polniſchen Notare nicht 
einmal Deutſch verſtanden. „ 
Diele hier gegebene Auseinanderſetzung dürfte wohl die Reklamation des 
unbekannten dec er il als ganz N darſtellen. 
Bromberg im November 5 vepte, 
9 Juſtizrath und Rechteapwelt, vorher preuß. 
Richter in Südpreußen. 


— 


ſtätigen, daß die piemonteſiſche lden die Verwendung einer 
toben Anzahl kleiner Handelsſchiffe zum Kriegsgebrauche beab⸗ 
ichtigt. Die — ee junger Leute nach den revolu⸗ 
tionirten Staaten Italiens haben beinahe gänzlich aufgehört, und 
der Aufruf des Comitato Veneto an die Seeleute der venetiani⸗ 
ſchen Küſte ſcheint wenig Erfolg gehabt zu haben.“ — Die mini ⸗ 
ſterielle „Donau Zeitung“ jagt: „In einigen Blättern macht ſich 
die Mähre breit, daß über Abtretung von Venetien unterhandelt 
werde. Man geht jo weit, das Datum einer Konferenz anzuge⸗ 
ben, welche darüber im auswärtigen Amte zu Paris ftattgefunden 
baben ſoll. Trotz dieſer Einzelheiten iſt die ganze Angabe rein 
aus der Luft gegriffen. Die achricht iſt nicht nur unwahr, ſon⸗ 
dern auch ungeſchickt erfunden: Diejenigen kennen Oeſtreich ſchlecht 
welche ſich einbilden, daß es jemals um ſein gutes Recht markten 
werde.“ In der vorgeſtrigen Sitzung des Bankdirektoriums 
wurde die Mittheilung gemacht, daß zur Deckung allfallſiger Be⸗ 
dürfniſſe der Staat kein Papiergeld emittiren würde. 

— [Zuſtände in Ungarn.] Was man vorausgeſehen hat, 
iſt nur zu bald eingetroffen. Als die Zügel der Regierung in Un⸗ 
garn den deutſchen Beamten abgenommen wurden, war leicht vor⸗ 
berzuſehen, daß die Steuerzahlung auf große S wierigkeiten ſto⸗ 
ßen wird und das Land einer förmlichen Anarchie anheimfallen 
muß. Ungarn hat von jeher die Freiheit und das Glück im Nicht⸗ 
zahlen efunden, und die Autonomie der Munizipalitäten beſtand 
in der Reſiſtenz ſedes 1 Edelmannes gegen die Anordnun⸗ 

en der Hofkanzlei, der Statthalterei und der Komitatsbehörden. 

dle die oppoſitionellen Elemente, gährend bis zum Uebermaaß, ges 
langen nun zur Herrſchaft, und Exzeſſe ſind unausbleiblich. Ein 
Telegramm meldete der Regierung, daß in Debreczin das Mili⸗ 
tär einſchreiten mußte. Wir betrachten dies kaum als den Anfang 
eines Vorſpiels. Wenn die Obergeſpane erſt vollſtändig die Ge⸗ 
richtsbarkeit der Komitate in die Hände magyariſcher Beamten ge⸗ 
legt haben und die Habeas-corpu⸗s Akte zur Wahrheit wird, dann 
wird das ganze Ungarland täglich ſolche Exzeſſe zu verzeichnen has 
ben. Das liegt im Blute. Keine Reſtauration und keine Kongre⸗ 
gation im Komitate ohne Exzeſſe. Wir legen dieſen Ausſchreikun⸗ 
gen keine Bedeutung bei, ſie gehören zur Nationalität, zum Uſus, 
um Temperament; allein fie find einer ruhigen Entwicklung der 
Dinge gewiß nicht förderlich. Die ungariſchen Magnaten am 
Siße der Regierung werden bald dieſelben militäriſchen 
Kräfte zum Sukkurs requiriren müſſen, wie die Deutſchen; ob es 


— 


ihnen beſſer gelingen wird, die brauſenden Köpfe auf den Weg 


parlamentariſcher Debatte zu führen, ſtatt auf der Straße und in 
den Kaffeehäuſern Politik zu treiben, bleibe der nächſten Zukunft 
überlaſſen. (N. 3.) 

— Abberufung des Frhru. v. Bach aus Rom.] In 
Beſtätigung einer früheren Nachricht ſchreibt man der „BH.“: 
„Die Abberufung Bach's von dem Bolſchafterpoſten in Rom iſt 
definitiv beſchloſſen, nur wird fie in die milde Form einer Abberu⸗ 
fung „auf fein Anſuchen“ gekleidet werden. Die Maaßregel iſt 
der Vorbote und der allerdings unerläßliche Vorläufer einer Revi⸗ 


fion des Konkordats, die im Prinzip ebenfalls bereits als noth⸗ 


wendig erkannt worden.“ 

Prag, 30. Nov. MERUER! N Seit ber 
Fer. ER ee ier g tei cd Seen 
die nattonalen Demonſtrationen der Ungarn zu fopiren. Als 
Vorspiel wurde die Allerſeelenfeier benutzt, um die von verſteckten 
Führern geleiteten ſlawiſchen Studenten zum maſſenhaften Zuge 
auf den Gottesacker und zu Ovationen an den Gräbern ihrer poli⸗ 

u Zelebritäten zu veranlaſſen. Das dabei vorgekommene Re⸗ 


an jenem Tage der Sieg nicht auf Seite der rebelliſchen Tschechen 


über die diesjährige Hopfen Ernte um Neutom)psl. 


Die Hopfenanlagen um Neutomysl, di i olchem 
bedeutenden Umfange, ſind in dieſem „ e n 
größert worden und ſteht deren abermalige Vergrößerung zum nächſten Früh⸗ 
jahre bevor, jo daß dann über 6000 Morgen mit Hopfen bepflanzt fein dürften 
Sowohl die neueren als älteren Anlagen hatten, wie dies auch faſt bei allen 
Ho n des Auslandes der Fall war, in Folge der ungünſti 

pfenanpflanzunge A us günftigen 
Witterungsverhältniſſe, namentlich in Folge allzu öfteren und ſtarken Re ens, 
ſich keines regelrechten Fortganges zu erfreuen. Mannichfache der Hopfenp anze 
eigene Krankheiten haben dieſelbe beimgeſucht und manchen Anlagen mehr oder 
weniger geſchadet. Im Juli boten die Hopfenanpflanzungen, oberflächlich an. 
geſehen, einen erfreulichen Anblick, bei näherer Betrachtung Hr ſich jedoch 
bereils der Einfluß des gefallenen Mehlthaues. Die Blätter des Hopfens wur⸗ 
den in vielen Anlagen an ihrer Oberfläche glänzend. Dieſe Krankbeit artete 
raſch bis zum schwarzen Brand aus. Gewitter und warmer Regen, die beſten 
Mittel — Vertreibung dieſer Krankheiten, blieben leider aus. Gegen Ende Juli 
war die Krantheit bereits jo weit vorgeſchtitten, daß die lebenden Blattläuse die 
Rückſeiten der Blätter förmlich bedeckt hielten z bei e gingen die⸗ 
ſelben ſelbſt die feinen Ranken und oberen Schößlinge 1 7 0 0 e groben 90 
pfenblätter fingen an zuſammenzuſchrumpfen und der Pon gihatı, — cher ſich 
bildete, zog verschiedene Fllegengattungen nach ſich. eee offen u je · 
doch, daß die diesjährigen Anlagen, welche als Zwiſchenfruch 10 t Walen en, 
von dieſen Krankheiten nur im geringeren Maaße epd 935 Kartoffel 
ren. Berichterftatter ſchreibt dieſe Erſcheinung der 8 An 4 d 2 
en Mu In ſolchem m — Zuſtande wären — — age Asa 
e Erwerbszweig einer Bevölkerung von mehr denn 10, 35 
Null Dem erf, 110 5 Ho a find wi dergleichen Erſcheinungen, jo 
ae jedoch y Auguſt gewöhnlich 
traurig fie auch ſind, nicht entmuthigend, indem der Monat Auguſt g 
erft den Aueſchlag giebt. Die beiten Aussichten für die Hopfen ulagen werden 
in dieſem Monat wo die Entwicklung der Blüthen vorwärts geht, oft getrübt, 
während die anscheinend oder wirlich im hohen Grade affizirten Hopfenaula. 
en ſich in demſelben oft in erfreulicher Weiſe erholen. Ende Juli hat ein ſtar⸗ 
E Gewitterregen den Reinigun, eprozeß des Hopfens vom Ungeziefer ſehr be. 
fördert, jo daß nur noch * ulagen in einem krankhaften Eee ar 
De: Se eee 
gleit de Wind durch Abſtreifen der Blüthen hen Schaden verurſacht; 
auch trat die eigenthümliche Erſcheinung ein, daß ſelbſt bei kräftigen und gut 
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von deſſen Werken früher faſt fei nichts zu hören war, mit unver⸗ 
kennbarer Oſtentation Leichenfeierlichkeiten veranſtaltete. Ueber⸗ 
haupt wird, wie in Ungarn bei Beginn der Bewegung, damit 
ein verwerfliches Spiel Als daß man kirchliche Veranſtaltun⸗ 
gen in die Arena von Nationalitäts⸗Demonſtrationen herabzieht, 
und da es bei uns an einem um das wirkliche Landeswohl verdien⸗ 
ten Szechenyi fehlt, jo ſetzt man ſich für erkünſtelte Größen in 
Enthusiasmus, den verſtorbenen Jungmann aufs Piedeſtal hebend 
für das von ihm verfaßte tſchechiſche Lexikon! Und während die⸗ 
ſes Parteitreiben, trog aller innern Hohlheit, die Maſſen blendet 
und ein Ferment in Thätigkeit ſetzt, das gegen die beſten Abſichten 
der Regierung und gegen die Beſtrebungen deutſcher Wiſſenſchaft 
und Kultur gerichtet, ſelbſt den konfeſſionellen Frieden zu ſtören 
ſucht, geſchieht von Seite der Deutſchen gar nichts, um durch 
feſtes Zuſammenſcharen ein Gegengewicht zu bilden, gleichſam als 
hätten ſie gar keine bedrohten Intereffen zu wahren. Angeſichts 
der neuen Inſtitutionen, der damit verbundenen Aufgaben des 
öffentlichen Lebens und der politiſchen Wirkſamkeit, iſt es wahrlich 
hohe Zeit für die Deutſchen in Böhmen, von den Gegnern zu ler⸗ 
nen, um durch feſte Organiſirung und enges Aneinanderſchlteßen 
den kommenden Ereigniſſen gewachſen zu ſein. (N. P. 3.) 

Preßburg, 28. Nov. Aufregung.] Der, Oſtd. P.“ wird 
von hier geſchrieben: Seit Sonntag herrſcht hier ein Leben und 
Treiben, wie ich es in Wien kaum im Jahre 1848 geſehen habe. Der 
landwirthſchaftliche Verein hat ſich hier verſammelt, viele Tauſende 
Ungarn find herbeigeſtrömt; doch iſt in den Sitzungen des Komi⸗ 
tatshauſes von Landwirthſchaft wenig die Rede; es handelt ſich um 
Politiſches. Graf Zichy sen. hat die Herrſchaft Magendorf dem 
Vereine geſchenkt, um dort eine Muſterwirihſchaft zu errichten. 
Schaaren von vielen Hunderten durchziehen Tag und Nacht die 
Straßen, Szozat ſingend, mit zahlloſem Eljen begleitet; Alles 
entblößt das Haupt vor dieſen Zügen; die Hauptwache iſt bedeu⸗ 
tend verſtärkt; ich glaube aber, es wird die Woche ruhig vorüber⸗ 
gehen, wenn man nicht taktlos Gewalt entgegenſtellt. 


Bayern. Münden, 27. Nov. [Unfall.] Vorgeſtern 
Abend hatte Frau v. Oven (Charlotte v. Hagn) das Unglück, beim 
Herausgehen aus dem Theater zu fallen und einen Arm zu brechen. 


Sachſen. Dresden, 1. Dez. [Landtag; vom Hofe] 
In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer zeigte der Abgeord⸗ 
nete Riedel an, es habe fi in Dresden ein Komité zur Unter 
ftügung der bedrängten Schleswig⸗Holſteiner gebildet; er bitte da⸗ 
her, daß in der Kammer ein Bogen zur Uuterzeichnung Seitens der 
Abgeordneten ausgelegt werde. Der Abgeordnete Jungnickel be⸗ 
gründete dann feinen Antrag auf Genehmigung der Einbringung 
der mittelſt königl. Dekrets vom 3. November 1849 den damaligen 
Kammern vorgelegten Geſetzentwürfe: 1) die Abänderung der Ver⸗ 
faſſungs Urkunde, und 2) die Wahlen der Landtags Abgeord⸗ 
ueten betreffend. Der Anirag wurde der 3. Deputation überwie⸗ 
ſen. — Nach dem neueſten Bülletin über das Befinden der Kron⸗ 
prinzeſſin befindet ſich dieſelbe in der Beſſerung. Fieber und Hu⸗ 
ſten haben abgenommen, das Exanthem iſt im Verbleichen. 


Baden. Karlsruhe, 30. Nov. [Eidesabnahme.] 


Durch Verfügung des Juſtizminiſteriums vom 8. d. M. waren alle 
Su en Tn und Sezireimiern ans 
geſtellten Referendare allgemein zur Abnahme von Eiden und 


Handgelübden ermächtigt worden. Wie das „Fr. J.“ vernimmt, 


ſind nun vor wenigen Tagen durch miniſterielles Zirkularſchreiben 


ı günftigen Ertrag einer Dreiviertel⸗Ernte gewährt. Es find circa 


die jüdiſchen Referendare von dieſer allgemeinen Ermächtigung 
ausgeſchloſſen worden. 


Heſſen. Kaſſel, 30. Nov. [Eröffnung des Land⸗ 
tags.] Bei dem Gottesdienſt, welcher geſtern vor Eröffnung des 
Landtages in der Hof- und Garniſonskirche ſtattfand, hielt Pfarrer 
Reimann die Predigt. Er hatte Matth. 22, 15 — 22 zum Text ge⸗ 
wählt und fprach über Heuchler und Heuchelei, und wie dieſe Heu⸗ 
chelei dahin führe, das Volk in Aufruhr uud Revolution zu ver⸗ 
ſetzen. Er hielt den Ständen die Zuſtände Italiens vor und klagte, 
daß man jetzt damit umgehe, ähnliche auch in unſerem engeren Va⸗ 
terlande hervorzurufen! Männer, die ihrem eigenen Hauſe und 
ihrer Familie nicht vorzuſtehen und zu ordnen verſtänden, bildeten 
ſich ein, daß ſie ein ganzes Staatsweſen anders geſtalten könnten. 
Betrachte man alle die, welche jetzt nach der Verfaſſung von 1831 
ſchrieen, ſo werde man bei genauerer Prüfung finden, daß ſie den 
Unterſchied zwiſchen der von 1860 und der von 1831 nicht kennen, 


nur dem Egoismus huldigten und für ſich Vortheile aus der Agi⸗ 


j aufgekommenen Hopfenpflanzen kein gleibmäßiger Blüthenanſatz vorhanden 


war. Man ſah neben noch zur Blüthe kommenden Knospen bereits ausgebil- 
dete kleine Köpfe. r 
Trotz dieſen vielfachen Schwankungen hat jedoch die biebjäßrige 125 den 
20,000 Zent- 
ner eingebracht, und zwar eines Produkts, welches ſich durch Lupulinreichthum, 
Aroma und Doldenban vor den Produkten des Auslandes auszeichnet. Auch 
bezüglich der Dnantität iſt die Ernte des Auslandes, mit Ausnahme Amerika's, 
welches eine Dreiviertel-Ernte hatte, als eine viel ungünſtigere zu bezeichnen. 
England, welches ſonſt bei einer vollen Ernte im Stande iſt, den ganzen Ho⸗ 
pfenbedarf des Kontinents zu decken, hatte in dieſem Jahre nur eine Viertel. 
Ernte, ebenſo Frankreich und Belgien; Böhmen hatte eine Drittel., Bayern eine 
kleine halbe Ernte. Berichterſtakter glaubt es in feiner vieljährigen Thätigkeit 
für den Hopfenbau um Neutomysl als eine ſeiner erfreulichſten Erfahrungen be⸗ 
zeichnen zu können, daß die Gegend um Neutomy niemals ſo ungünſtige Ernte. 
reſultate gehabt hat, als das Ausland, und daß totale Mißernten dort niemals 
ſtattgefunden haben; er hält ſich hiernach zu der Annahme berechligt, daß die 
klimatiſchen und Bodenverbältniffe dieſer Gegend, wie überhaupt Preußens, 
für den Hopfenbau günſtig ſind, und daß die Kultur deſſelben durch Einführung 
der richtigen Fechſer, durch eine richtige Bearbeitung und anpaſſende Unter: 
ftügung bereits in Neutomyst ſich zu einer Höhe emporgeſchwungen hat, welche 
dieſem Produkt ſelbſt die Konkurrenz mit den beſten Produkten des Auslandes 
möglich macht. Aber auch der Umfang des Hopfenbaues in Preußen könnte dem 
des Auslandes gleichkommen, wenn ihm die richtige Unterſtützung zu Theil wer⸗ 
en möchte. Für die Güte des Produkts ſpricht der Umſtand, daß daſſelbe fei- 
nen Abſatz nach allen Ländern des Kontinents und auch nach England findet, 
und daß demſelben, To wie den vieljährigen Bemühungen des Berichterſtatters 
für die e dieſes Kulturzweiges und des umfangreichen Anbaues allein 
in den letzten fünf Jahren folgende öffentliche Anerkennungen zu Theil wurden: 
as Diplom Sr. Kaiſerl. Hoheit des Prinzen Napoleon Bonaparte bei Gele⸗ 
genbeit der Weltausſtellungen zu Paris. 
ationglakademie für Ackerbau zu Paris. Die Medaille zweiter Klaſſe des 
kaiſerl, Aktlimatiſationsvereins zu Paris. Die Medaille der Verſammlung deut» 
ſcher Land. und Forſtwirthe in Koburg. Die Medaille der Verſammlung deut- 
ſcher Land. und Forſtwirthe in Grana meg⸗ Die große ſilberne Medaille der 
Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft zu Stettin. Die ſilberne Medaille des 
königl. preuß. landwirthſch. Miniſteriums bei Gelegenheit der landwirthſchaftl. 
Ausitelung zu Poſen. Die ſilberne Medaille bei Gelegenheit der Ausſtellung 
in Greifswald. Das Diplom erfter Klaſſe für vorzügliche Leiſtungen bei Gele ⸗ 
genheit der Gewerbeausſtellung in Danzig. Diplom als ehrende Anerkennung 


Die goldene Medaille erſter Klaſſe der 


tation ziehen wollten. Man ſolle nur die Leute anſehen, die vor 
10 bis 12 Jahren auch ihre Stimme laut als Staatenverbeſſerer 
hätten ertönen laſſen, wo fie geblieben wären? Sie wären alle wie 
Spreu vor dem Winde zerſtoben, weil fie auch nur der egoiſtiſchen 
Heuchelei gehuldigt, ſich auch der Obrigkeit nicht hätten fügen wol⸗ 
len und ihr ganzes Streben dahin gerichtet hätten, der Regierung 
Verlegenheiten über Verlegenheiten zu bereiten, bis ihrem Treiben 
ein Ende gemacht worden ſei. Dieſes Thema entwickelte der geift- 
liche Redner ſehr ausführlich in einem dreiviertelſtündigen Vor⸗ 
trage. Im Ständehauſe ſelbſt waren die Tribünen überfüllt und 
genügten nicht, die Zuhörer alle aufzunehmen. Seit den Jahren 
1848 bis 1850 haben wir einen ſolchen Andrang des geſammten 
Bürgerſtandes zum Ständeſaale nicht wieder geſehen. Die Span⸗ 
nung in der Bevölkerung ift groß. Der Eröffnungsſitzung wohn⸗ 
ten alle Miniſter und die Referenten der Miniſterien bei, mit Aus⸗ 
nahme des Vorſtandes des Finanzminiſteriums, Staatsrath Rohde, 
Nachdem der Miniſter Volmar die Eröffnungsrede verleſen hatte. 
ſchritt derſelbe zur Beeidigung der Mitglieder beider Kammern 
und erklärte hierauf, von dem Landesherrn beauftragt zu ſein, die 
Stände der Huld und Gnade Sr. königl. Hoheit zu verſichern. 
Nachdem der Miniſter und die Mitglieder der Erſten Kammer den 
Saal verlaſſen hatten, nahmen die Mitglieder der Zweiten Kammer 
ihre Plätze ein. Präfident Nebelthau redete hierauf die Verſamm⸗ 
lung folgendermaßen an: 

„Meine hochzuverehrenden Herren! Sie haben mich mit einer faſt an 
Einſtimmigkeit grenzenden Majorität zu Ihrem Vorſitzenden gewählt; ich fühle 
mich gedrungen, ae hierfür auch öffentlich meinen Dank zu wiederholen, 
Ihnen gleichzeitig aber auch den Standpunkt mitzutheilen, von welchem aus 
ich dieſes Amt zu bekleiden gedenke. Der Präſident muß nach meinem Dafür⸗ 
halten eine zurückhaltende Stellung einnehmen und darf ſich nicht in die Dis⸗ 
kuſſion zu ſehr einmiſchen und darauf einwirken. Er darf als ſolcher keine Par⸗ 
tei nehmen und bei der Nbſtimmung nur ſeine Stimme zufügen oder den Aus⸗ 
ſchlag geben. Es wird aber e fein, Ihnen von vorn herein zu jagen, 
welchen Standpunkt ich in der großen Frage einnehmen werde, die ung haupt⸗ 
ſächlich befchäftigen wird, und damit will ich auch in dieſem feierlichen Augen- 
blick nicht zurückhalten. Ich werde mich ſtreng an der Annahme halten, daß 
die Verfaſſung von 1831 fortdauernde Rechtsgültigkeit habe, und daß wir ge⸗ 
nöthigt ſind, Schritt vor Schritt ſtets dieſes vor Augen zu haben. Unſere 
Lage iſt allerdings dadurch eine ganz N indem wir bei einer jeden 
Sah aud die wir vornehmen, eine Rechtsmaaßregel eintreten laſſen müſſen. 

as Land hat uns unter Proteſt gewählt, unter Proteſt haben wir unſere 
Funktion angetreten, unter Proteſt haben wir die Präſidenten gewählt, und 
unter Proteſt haben wir den ſoeben geleiſteten Eid geſchworen, indem von mir, 
dem Herrn Vizepräſidenten und 37 Mitgliedern dieſer hohen Kammer vorher 
dem Miniſter ein ſolcher Proteſt zugefertigt wurde, damit man aus dieſer Hand⸗ 
lung nicht einen Verzicht auf die Verfaffung von 1831 erblide und ſo nach kei ⸗ 
ner Seite hin eine Täuſchung eintrete. Meine Herren, dieſe Lage iſt eine künſt⸗ 
liche, die wir ſo bald als 1595 verlaſſen müſſen, um von dem Boden uns 
ſie 7 e auf dem wir nur immer durch Rechtsverwahrungen und Kautelen 

€ . 

Nachdem der Präfident dann der Verſammlung von dem 
Eingang der Vollmachten der Landtagskommiſſare Kenntniß ge⸗ 
geben, war die öffentliche Sitzung geſchloſſen, und die Verſamm⸗ 
lung Bi zu einer vertraulichen über, in welcher dem Vernehmen 
nach Vizepräſibent Ageordneter Ziegler, wie bereits in Nr. 282 
telegraphiſch gemeldet wurde, einen ſelbſtändigen Antrag ſtellte und 
begründete, dahin gehend: „Die hohe Verſammlung wolle zunächſt 
eine allerunterthänigſte Adreſſe an Se. königl. H. den Kurfürſten 
beſchließen, in welcher die Geſinnungen und Wünſche des Landes 
offen dargelegt und Allerhöchſtdieſelben gebeten werden, das bis ins 
Jahr 1850 in anerkannter Wirkſamkeit beſtandene Verfaffungsrecht 
des Kurſtaates wiederherzuſtellen, und daran etwa vorzunehmende 
Abänderungen mit der auf Grund dieſes Verfaſſungsrechtes als⸗ 
bald zu berufenden Landesvertretung vereinbaren zu laſſen.“ Die 
Begründung dieſes Antrages ſoll im Weſentlichen darauf hinaus⸗ 
gehen, daß die ſeit 1850 in Kurheſſen (auf Grund von Bundesbe⸗ 
ſchlüſſen) vorgenommenen Verfaſſungsänderungen nicht zu Recht 
beſtänden, weil dabei der Art. 56 der Wiener Schlußakte vom 15. 
Mai 1820 nicht beobachtet worden ſei. Die Inbetrachtnahme des 
Antrags wurde vom anweſenden zweiten Landtagskommiſſar, Un⸗ 
terſtaatsprokurator Spohr, aufs Entſchiedenſte bekämpft, weil die 
Verſammlung durch die beantragte Behandlung der Verfaſſungs⸗ 
frage ihre Befugniß überſchreite, weil Bitten, wie die beantragte, 
den vorliegenden Bundesbeſchlüſſen gegenüber unſtatthaft und ver⸗ 
ſpätet, und, weil die aus Art. 56 der Wiener Schlußakte geſchöpfte 
Vorausſetzung eine irrige ſei, indem dieſer Artikel für die, die kur⸗ 


heſſiſche Verfaſſungsangelegenheit regelnden Bundesbeſchlüſſe keine 


| Mögen die Herren Konſumenten hieraus Veranlaſſung 


rechtliche Schranken bildete, darauf überall keine Anwendung litt. 
Es erfolgte jedoch die Jubetrachtnahme des Antrages, wie es heißt, 
mit 39 gegen 6 Stimmen und die Erwählung eines Ausſchuſſes 
zur Begutachtung deſſelben von 12 Mitgliedern. 
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des landwirthſch. Vereins zu Aachen. Desgleichen der landwirthſch Vereine der 
Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch. Desgleichen der Geſellſchaft der Gartenfreunde 
Berlins. Ehrenvolle Anerkennungen des landwirthſchaftl. Vereins zu Gotha. 
Desgleichen der märkiſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam. Desgleichen 
des Storkower landwirthſch. Vereins. Das Ehrendiplom exſter Klaſſe bei Ge⸗ 
legenheit der Ausſtellung der Friedrich Wilpelm. Victoria⸗Stiftung für Lande 
wirthe. Die große ſilberne Medaille bei Gelegenheit der funfzigjährigen Jubel ⸗ 
feier der Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft zu Köslin und noch viele an⸗ 
dere ehrenvolle Anerkennungen des In. und Auslandes. 

Die beſte Anerkennung für den Neutomysler Hopfen ſind BR die für 
denſelben erzielten Preiſe. Bald nach der Ernte wurde der Hopfen in Neutomysl 
mit 45 Thlru. pro Ztr. ausgeboten, da die Produzenten die ungünftigen Ernte⸗ 
reſultate des Auslandes noch nicht kannten, und das Ausland von den Ernte⸗ 
reſultaten um Neutompsl noch nicht unterrichtet war. Zwei Tage darauf ſtieg 
derſelbe jedoch auf 60, dann 90, 100 und ſo binnen 14 Tagen auf 160 Thlr., 
geichrieben einhundertſechzig Thaler pro Zentner und fand zu dieſem Preife ſel⸗ 
nen Abſatz nach Bayern, Böhmen, Frankreich und England. Nehmen wir den 
Durchſchnittspreis nur auf 110 Thlr. pro Ztr. an, jo bat die diesjährige Hopfen⸗ 
ernte um Neutompsl einen Brutto Ertrag von 2,200,000 Thalern geliefert. 
Berichterſtatter kann hierbei nicht umhin, einen Fall mitzutheilen, welcher ge 
eignet iſt, den wohlverdienten Ruf des Neutomysler Hopfens zu untergraben. 
Ein Hopfenbändler kaufte 15 Meilen von Neutomysl entfernt 30 Ztr. Hopfen 
schlechter Gattung für den Preis von 25 Thlrn pro Ztr., miſchte dort denselben 
mit 300 Ztru. Neutomysler Hopfen, und da zu jener Zeit der Preis des letzte · 
ren 150 Thlr. war, fo stellte ſich ihm die Miſchung um 3750 Thlr. billiger. 

nebmen, ihren Hopfen 
direkt aus Neutomysl zu beziehen. Berichterſtatter iſt wie früher gern bereit, 
Aufträge entgegenzunehmen, um dieſelben, ohne für ſich einen pefuntären Vor⸗ 
theil zu beanſpruchen, denjenigen Neutomysler Produzenten zu überweiſen, von 
denen er überzeugt ift, daß Nie ſich im Hopfendau Deühe geben und ein gutes 
Produkt erzielen. Schließlich bemerke ich, daß ich die vielfachen Anfragen des 
In. und Auslandes wegen Einrichtung neuer Hopfenanlagen unmöglich alle 
beantworten kann. Ich verweiſe deshalb auf eine dieſen Gegenſtand betrefs 
fende Schrift, welche binnen Kurzem in deutſcher und polniſcher Sprache er», 


ſchei ird. 
ch ee im November 1860. Joſ. Jac. Flatau. 
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Großbritannien und Irland. 

London, 29. Nov. [Ueber die Ernennung des Gra⸗ 
fen Flahaultl zum Geſandten in London jagt die „Morning 
Poſt: „Es giebt öffentliche Charaktere in Frankreich, die in den 
legten 7 oder 8 Jahren beſſere Höflinge als Rathgeber waren, aber 
zu dieſem Geſchlechte gehört Graf Flahault nicht, denn die Aufrich⸗ 
tigkeit iſt feiner Natur Bedürfniß. Das Haupt der franzöſiſchen 
Exekutive hat weiſe gehandelt, zu ſeinem neuen Geſandten am Hofe 
von St. James einen Mann anderer Zeiten, einen Gentleman, 
einen Krieger und Weltmann, der dabei doch Patriot und Mann 
von Ehre iſt, zu wählen. Von früheſter Vagel an hat ſich Herr 
v. Flahault in den beſten Kreiſen unſerer Ge ellſchaft bewegt; und 
in den Tagen von Pitt, For, Granville, Grey, Windham, Sheridan 
und der ſchönen Herzogin von Devonſhire lernte er unſer ſoziales 
und bürgerliches Syſtem würdigen und den Werth unſerer politi⸗ 
ſchen Einrichtungen ſchäzen. Seit dem Jahre 1848 blieb Graf 
Flahault ohne Amt, obgleich nicht ohne Einfluß. In ſchwierigen 
Zeiten und über dornige Fragen holten ſich die Staatsmänner auf 
beiden Seiten des Kanals bei ihm Rath; ſeine Mäßigung, ſein ge⸗ 
ſunder Verſtand und verſöhnlicher Ton haben manche wirkliche 
oder ſcheinbare Schwierigkeit hinweggeglättet. Ein mit den In⸗ 
— . — beider Länder ſo durch und durch vertrauter und zugleich ſo 
wohlwollender Mann iſt recht geeignet, den Geſandtenpoſten zu 
bekleiden. Durch ſeine Frau iſt er mit der Familie des Lord Lans⸗ 
downe und durch Freundſchaft mit den hervorragendſten Männern 
aller politiſchen Parteien verbunden. In feinen politiſchen Anſich⸗ 
ten jedoch iſt Graf Flahault entſchieden liberal. Aus dieſem 
Grunde iſt ſeine Ernennung von doppelter Bedeutſamkeit; ſie iſt 
ein Zeichen, daß beſſere Zeichen für Frankreich, Europa und der 
Welt im Anzuge ſind.“ (In ähnlich zuvorkommender Weiſe ſpricht 
ſich die „Times“ aus. D. Red.) 

— l otizen.] Die Kaiſerin der Franzoſen brachte den vorgeſtri⸗ 
gen Tag in Glasgow A und empfing eine Adreſſe der Stadtbehörden. Sie 
reiſte am Abend über Glasgow weiter gen Balloch, von wo fie Ausflüge nach 
Loch Lomond, Loch Katrine u. |. w. zu unternehmen beabſichtigt. — Der por⸗ 
tug 1077 Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Lavradio, hat im 8 fei- 
nes Königs an die Witiwe des Admirals Sir Charles Napier ein Beileidd- 
ſchreiben wegen des Todes ihres Gemahls gerichtet (er war in Portugal Graf 
v. Cape St. Vincent) und ihr angekündigt, daß die portugiefiiche Kriegsflotte 
um ihn dreitägige Trauer angelegt hat. — Seit geſtern wird die neue Bronze⸗ 
münze ausgegeben, die beſtimmt iſt, die ſchweren Kupferpenes zu erſetzen. Es 
ſind ehe geprägte Stücke, die um ½ kleiner und um die Hälfte leichter als 
die alten Kupfermünzen find: Penny-, Halbpenny⸗ und Viertelpennyſtücke. — 
Zu Glasgow in Schottland werden Unterſchriften zu einer Monſtre⸗ Petition 
an den Lord Provoſt (Bürgermeiſter) geſammelt, die ihn beſchwört, das demo⸗ 
ralifirende Rauchen auf der Gaſſe zu verbieten. Für Schottland gilt auch die 
Mackenzieakte, die am Sonntage alle Wirthshäuſer den ganzen Tag (nicht wie 
in England den größeren Theil des Tages) geſchloſſen hält, und doch wird der 
Sabbath nirgendwo mit ſo zahlloſen Schnappslibationen begangen, nirgendwo 
tritt die Betrunkenheit abſtoßender auf, als in Schottland. Auch in einem 
anderen Punkte verläugnet der Puritanismus in Schottland ſeine Natur nicht. 
Nach den neueſten Ausweiſen des Regriſtrar-⸗General iſt die Zahl der unehelichen 
Geburten in Schottland durchſchnittlich eben ſo groß, wie die der ehelichen. — 
Der große Dreimaſter „China“ iſt am 6. Nov. mit feiner Baumwoll-Ladung 


Frankreich. 

Paris, 29. Nov. [Der geſetzgebende Körper.] Die 
Frage wegen der Auflöſung des geſetzgebenden Körpers ſteht jetzt 
voran a der Tagesordnung. Die Mehrzahl der Minifter ift der 
Auflöfung günftig, nur Herr v. Morny ſoll ſich gegen dieſe Maaß⸗ 
regel erklärt haben. Letzterer folgt wohl hierbei mehr äußern Ein⸗ 
drücken, als einem kaltblütigen Raiſonnement. Die Ultramonta⸗ 
nen und Legitimiſten drängen zur Auflöinng und da dieſe Herren 
bekanntlich nicht die Freunde der Regierung find, fo fürchten ein⸗ 

elne dem Throne naheſtehende Perſonen, daß allgemeine Wahlen 
u dieſem Augenblicke eine dem Kaiſer feindliche Majorität in die 
Kammer führen möchte. Der Kaiſer wird ſich jedenfalls wohl ſelbſt 
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über die Folgen feiner liberalen Konzeſſionen klar geworden fein. 
Hätte es ihm gefallen, nach wie vor dieſelbe farbloſe Kammer vor 
ſich zu ſehen, ſo würde er wohl Alles beim Alten gelaſſen haben. 
Eine Verſammlung von politiſchen Männern vor ſich zu ſehen, die 
mit dem Kaiſer die Verantwortlichkeit theilen, das war der Ge⸗ 
danke, der den Kaiſer geleitet hat. (N. 3.) 

— [Tagesnotizen.] Die neuen gepanzerten Fregatten 
werden ohne weiteren Aufſchub in Arbeit genommen, und da ein 
Vorrath der Eiſenplatten zur Verwendung bei derlei Schiffen ſich 
im Arſenal befindet, ſo ſteht zu erwarten, daß man dieſe Fregatten 
nächſten Frühling wird vom Stapel laſſen können. — Nebit der 
Vergrößerung der Linienregimenter ſoll die Vermehrung der Jäger⸗ 
bataillone um je 200 Mann erfolgen, ſo daß ein Jägerbataillon 
aus 1000 ſtatt, wie bis jetzt, aus 800 Mann beſtehen würde. — Am 
Tage vor ſeiner Abreiſe nach Compiegne hat der Kaiſer einer Sitzung 
der Vertheidigungskommiſſion präſidirt und bei dieſer Gelegenheit 
den Arbeiten zur Befeſtigung der Küſten neuen Anſtoß gegeben. — 
Die Ernennung des Herrn Forcade zum Finanzminiſter wird da⸗ 
hin ausgelegt, daß der Kaiſer von dem Gedanken, eine Anleihe zu 
machen, abgekommen ſei, und daß man das Defizit vom Jahre 
1860 durch neue Steuern zu decken ſuchen werde. Aus den Aeu⸗ 
Berungen mehrerer Mitglieder des geſetzgebenden Körpers iſt zu 
erſehen, daß die Oppoſition in der Kammer keinen politiſchen, ſon⸗ 
dern einen finanziellen Charakter annehmen wird. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach hatte der Erzbiſchof von Paris, Kardinal Morlot, 
ſeine Entlaſſung als Mitglied des Geheimenrathes gegeben. — 
Während der Adventszeit ſind die vorzüglichſten Kanzelredner von 
Paris aus nach den Hauptſtädten des Kaiſerreichs geſandt worden. 
In Paris find ſeit Jahren die Advenkspredigten nicht jo beſucht ger 
weſen, wie in dieſem. — Zur Inauguration der neuen Verwaltung 
der Pariſer komiſchen Oper ſollte am 28. Nov. die neue komiſche 
Oper von J. Offenbach, Text von Scribe, gegeben werden, wurde 
aber auf Befehl des Stagtsminiſters auf Sonnabend ausgeſetzt, weil 
der Kaiſer dieſer erſten Aufführung beiwohnen will. Die Pariser 
Journale ſind voll des Lobes der originellen Kompoſition, deren 
Generalprobe ſchon vor einem ausgeſuchten Kreiſe von Komponiſten 
und Journaliſten ſtattgehabt hat. 

— Beſchwerden gegen den Seinepräfekten!] Die 
Anſprüche des Seinepräfekten Haußmann, welche ganze Abtheilun⸗ 
gen der Polizeipräfektur desorganiſirt haben, bringen unter jenem 
zahlreichen Theile der Pariſer Einwohner, die von Marktgeſchäften 
leben, eine ſolche Aufregung hervor, daß nach den Tuilerien wahre 
Rieſenpetitionen abgegangen ſind. Sie haben auf den Kaiſer be— 
deutenden Cinfluß ausgeübt, und es wird auf die Beſchwerden je» 
ner Verſorger des Pariſer Eßmarktes große Rückſicht genommen 
werden. Man ſchätzt die Anzahl der hier intereſſirten Perſonen 
auf 150,000, worunter vielleicht 70 — 80,000 Wähler, die man bei 
ſpäterer Gelegenheit in feindlichem Lager wiederfinden könnte. Troß 
deſſen iſt aber doch von der Erſetzung des Polizei-Präfekten die 
Rede. Ich glaube, daß man Herrn Boittelle ungern ſcheiden ſehen 
würde, denn ſeit langer Zeit hat Paris keinen Präfekten gebabt, der 
Not ml e eee eee Je Such, vor Deren Minds 
kehr uns Gott bewahren möge. (N. 3.) 5 

— [Der Rücktritt Fouldö; Algerien; Berufung 
des Kardinals Sforza nach Neapel.] Der Rückzug des 
Herrn Fould iſt von der ganzen Künſtlerwelt, Malern, Bildhauern, 
Schauſpielern, Muſikern und ebenſo von den Schriftſtellern mit 
der größten Befriedigung aufgenommen worden. Die Künſte und 
die Literatur befanden ſich unter der Leitung des Miniſters, der ih⸗ 
nen die wenigſte Theilnahme, um nicht zu jagen die meiſte Feind» 
ſeligkeit zeigte. Der Graf von Nieuwerkerke und die ganze Direk⸗ 
tion der ſchoͤnen Künſte ſind ſo glücklich über dieſen Rückzug, daß 
fie ein großes Diner veranſtaltet haben, um dieſes Ereigniß zu 
feiern. — Was die Reorganiſation von Algerien betrifft, jo hört 
man, daß der Herzog von Malakoff volle Gewalt verlangt, wozu 
man ſich nicht entſchließen will, indem von einer anderen Seite die 
adminiſtrativen Anſprüche verlangen, daß das Haupt eines ſo gro— 
ßen Militärkommando's, wie das von Algerien, ſich, von der Me⸗ 
tropole entfernt, nicht in einer vollſtändigen Unabhängigkeit befinde, 
was ſonſt, im Falle gewiſſer Eventualitäten, ſeine Gefahren haben 
könnte. — Der neue Kultusminiſter in Neapel hat an den hier 
verweilenden Kardinal Riario Sforza, Erzbiſchof von Neapel, 
einen ehrfurchtsvollen Brief geſchrieben, um ihn einzuladen, dahin 
zurückzukehren. Denſelben Schritt hat man bei anderen Biſchöfen 
des Königreichs gethan. Der Kardinal Riario Sforza hat, wie 
man ſagt, nicht einen Augenblick angeſtanden, die Einladung des 
neuen Miniſters anzunehmen, weil die Regierung, die ihn ver⸗ 
bannt hatte, aufgehört zu exiſtiren; er wird noch in dieſer Woche 
abreiſen. (V. 3.) 

— [Das „Journal des Débats über die Ver⸗ 
faſſungsänderungen.] Im „Journal des Débats“ ergreift 
Herr Prevoſt Paradol über das Dekret vom 24. November in fole 


gender Weiſe das Wort: N a 

Er konſtatirt, daß ſeit dem Erſcheinen dieſes Dekrets Jedermann fra t: 
„Werden wir ein Miniſterium haben?“ Vleſe Frage beantwortet er mit: ir 
haben ein Minifterium.* „Wir wiſſen wohl“, fügt er hinzu, „daß dieſes Mini. 
ſterium gewiſſermaßen in zwei getheilt iſt, und daß die Einen Sefepentwürfe 
ausarbeiten, welche die Anderen vertheidigen werden“. Aber dieſe Neuerung 
ſcheint Herrn Prevoſt Paradol weniger wichtig, als man im Anfang be 
könnte.“ Uebrigens hält Herr Prevoſt Paradol eine ausgeſprochene Verant. 
wortlichkeit der Miniſter für nicht Te „Man jagt: Diefes Miniſterium 
iſt nicht verantwortlich; nichts nöthigt Ne, den Einfluß der Verſammlungen 
u dulden; die Schöpfung vom 24. November iſt ſohin nicht lebensfähig; es 
ih eine Dampfmaſchine, deren Piſton nicht geht und die nothwendigerweiſe 
platzen muß, wenn man fie in Bewegung ſetzen will.“ „Aber“, erwidert hier. 
auf der bekannte Journaliſt, „die Verantwortlichkeit liegt in der Sache ſelbſt; 
fie entſpringt aus der Natur der Dinge, Was in der That iſt die Miniſterver⸗ 
antwortlichleit? Iſt es das Recht, die Minifter wegen ihrer Fehler in Anklage: 
ſtand zu verſetzen? Wenn es nur das if, fo ift dies ein Recht, wovon Frank. 
reich nur einmal während 30 Jahren in Folge einer Revolution Gebrauch 
machte. Unter „Verantwortlichkeit“ verſteht Jedermann jene moraliſche Ver⸗ 
antwortlichkeit, die in keiner Verfaſſung geſchrieben ſteht, wohl aber in der 
Natur der Dinge, und welche macht, daß kein Minifterium in diretter und ber 
ftändiger Beziehung mit einer Verſammlung bleiben kann, deren Vertrauen es 
nicht hat und deren 8 es verlor. Es bedarf keines geſchriebenen Ge⸗ 
ſetzes, um daß ein Miniſter die Luft verliere, in der Kammer zu verbleiben, 
ſobald er kalt empfangen wird. Welcher Mann wartet, um einen Salon zu 
verlaſſen, bis man ihm die Thüre weiſt! Das iſt die einzige, wahre, noth⸗ 
wendige Verantwortlichkeit, die ebenſowenig in der Charte geſchrieben ſtand, 
als ſie in der jetzigen Konſtitution ſteht.“ Nach dieſer Argumentation, deren 
Richtigkeit erſt die Erfahrung lehren muß, geht Herr Prevoſt Paradol zu den 
Gründen über, welche dieſe Reformen veranlaßt haben dürften, und jagt: 
„Wir glauben“, ſagt er, „daß der Wunſch, die mehr und mehr drückende Laſt 


einer Macht zu erleichtern, eine der Urſachen, nicht aber die Haupturſache des 
lasen Entſchluſſes war. Der Kalſer hat 5 lt, daß er, zn 22 auf 
die Regierungsangelegenheiten einen wirklichen Einfluß beſitzenden Verſamm⸗ 
lung umgeben, Frankreich und Europa gegenüber eine ganz andere Stellung 
einnehmen würde, daß man ihn nicht meyr beſchuldigen würde, den Frieden zu 
ſtören, und daß dieſer auch in der That mehr garantirt wäre; er hat gefühlt, 
daß er mit einem Male unſere übermäßige eigung, und um fremde Angelegen- 
heiten zu kümmern, vermindern und gleichze tg, Angeſichts eines verftärkten 
und geachteten Parlaments, den edlen Ehrgeiz in uns erwecken würde, unſere 
eignen Geſchäfte ſelber zu beſorgen. Er war es unſtreitig müde, mehr gelobt, 
als aufmerkſam gemacht, mehr bedient, als unterftügt zu werden, und er dat 
begriffen, daß für das Talent nur in den Einrichtungen ein genügender Platz 
vorhanden fei, in welchen für die Unabhängigkeit ein genügender Platz vor⸗ 
Parade iſt.“ Der wichtigſte Schritt ſei nun geſchehen, meint Herr Prevoft 
Paradol, und die Regierung habe zunächſt ihre Aufmerkſamkeit auf die Wah. 
len zu richten. Es führe zu Nichts, mit Nutzen und ſelbſt mit Auszeichnung 
im geſetzgebenden Körper ſißen zu können, wenn man nur als ergebener Diener 
oder als ſiegreicher Gegner der Regierung in denſelben eintreten könne. Eine 
Reform könne man freilich hier nicht angeben, aber das fühle Jeder, daß eine 
Wahl keine Art Vertrag zwiſchen dem Miniſter des Innern und einem Kandi⸗ 
daten, oder gar eine Art Duell zwiſchen einem unabhängigen Bürger und einem 
Präfekten ſein ſolle, der auf allen Mauern des Departements erklärt, er be 
kämpfe einen Feind des Kaiſers. Endlich müßten auch gewiſſe Garantien der 
Preſſe zugeſichert werden, damit in ihr die Tribüne einen Widerhall und eine 
Stütze finden könne. Schließlich erklärt ſich das „Journal des Debats“ für 
das ehrliche Entgegennehmen deſſen, was es ſo oft und ſo lange im Intereſſe 
des Rechts und der Freiheit gefordert hat. Die ee Verkleinerer freier 
Inſtitutionen, die feit Sonntag Morgen zu heilſameren . — bekehrt jeien, 
hätten die Männer der „Débats“ immer als egoiſtiſche Ruheſtörer denunzirt, 
die einzig darauf bedacht ſeien, der Regierung erlegenheiten zu bereiten, die 
Freiheit zu fordern, ohne ſich um die Erfüllung dieſer Forderung große Sorge 
zu machen, aber mit dem feſten Entſchluſſe, ſie zu mißbrauchen, wenn man 15 
erlangen werde. Die zukünftige Haltung der „Débats“ möge darüber entſchei⸗ 
den, aber das ſtehe feit: das Verlangte nicht in loyaler Weiſe hinnehmen und 
7 in ehrlicher Weiſe benutzen, hieße ſich der gerechten Strenge der Nation 
ausſetzen. 3 e 

Paris, 30. Nov. [Tagesbericht.] Das „Pays“ wi⸗ 
derlegt heute die Gerüchte, denen zufolge der geſetzgebende Körper 
für dieſe Seſſion früher zuſammenberufen werden ſoll. Alles läßt, 
ihm zufolge, darauf ſchließen, daß derſelbe zu ſeiner gewöhnlichen 
Zeit zuſammentreten werde, alſo Ende Januar oder Anfang Fe⸗ 
bruar; der Senat werde ſich jedoch früher verſammeln, um über die 
im Dekrete vom 24. d. angedeuteten Punkte nähere Beſtimmungen 
zu erlaſſen. Man ſoll es aufgegeben haben, ſchon jetzt den geſetzge⸗ 
benden Körper aufzulöjen. — Ein Hofbeamter ift geſtern nach Pe⸗ 
tersburg abgereiſt, um dem Czaren Alexander ein eigenhändiges 
Schreiben des Kaiſers Napoleon zu überbringen. Man verſichert, 
daß Rußland und Frankreich bezüglich der Angelegenheiten in 2 
rien einerlei Meinung ſeien. — Man verſichert, daß nächſten Diens⸗ 
tag mehrere Dekrete im „Moniteur“ erſcheinen und der Preſſe meh⸗ 
rere Erleichterungen zuerkennen würden. — Ein Spezereihändler 
in Tours macht in dem Journal d'Indre⸗eteLoire“ bekannt, daß er 
10 Proz. des Gewinnes zu Gunſten des Papſtes Pius IX. gebe, 
welchen er bei dem Verkaufe ſeiner Chokolade „de Saint Pierre“ 
mache. — In Marſeille iſt laut Telegramm geſtern Ovanes Efendi 
mit der Vollmacht der Pforte zur Unterzeichnung der türkiſchen 
Anleihe von Konſtantinopel eingetroffen und wird heute hier an⸗ 
kommen. — Am 25. Nov. wüthete in Marſeille ein furchtbares Ge⸗ 
witter mit Hagelſchlag. Daſſelbe Phänomen ereignete ſich am 26. 
in or 10 J Be het Bu tbine 2 j 9 

aris, 1. Dezbr. [Telegr.] Durch eine Bekannt 

des Hauſes Rothſchild werden die Inhaber der am 1. 1 
Kupons der röͤmiſchen Anleihe in Kenntniß geſetzt, 
keine Deckung zur Zahlung erhalten habe; 
ſoll ſpäter bekannt gemacht werden. 


Belgien. 


Brüſſel, 29. Novbr. [Intermezzo in der Kammer 
über Italien.] Die vorgeſtern beiläufig hingeworfenen Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Rogier zu Gunſten der italieniſchen Freiheils⸗ 
kämpfer haben in heutiger Sitzung, Dank dem Dazwiſchentreten 
des Herrn Dumortier, einen beſtimmteren Ausdrück erhalten. „Der 
Herr Miniſter des Innern“, bemerkt letzteres Mitglied, „hat geſtern 
Worte der Theilnahme für gewiſſe Völker gehabt, welche dem Joche 
der Tyrannei ſich zu entziehen ſtreben. Auch ich bin von ähnlichen 
Gefühlen beſeelt, hätte jedoch gewünſcht, den ehrenwerthen Mini⸗ 
ſter gleichzeitig gegen das dem Völkerrechte und den kleinen Natio⸗ 
nalitäten zugefügte Unrecht Einſpruch erheben zu eben.“ „Haben 
Sie 1830 vergeſſen?“ fragte Herr Rogier dazwiſchen. „Im Jahre 
1830*, lautete die Antwort, „hat Belgien glorreich und ohne das 
Zuthun fremder Bayonnette (2) ſeine Revolution vollbracht; nir⸗ 
gends hat bei uns das Kriegsrecht verkündigt werden müſſen.“ 
„Wir haben eine Fremdenlegion gehabt,“ unterbrach der Mintfter. 
„Erſt in ſpäterer Zeit. Es iſt durchaus keine Analogie vorhanden 
zwiſchen der beigticen Erhebung von 1830 und der ſchreienden 
Verletzung des Völkerrechtes, der wir in dieſen Tagen zuſchauen.“ 
GVielſtimmige Unterbrechung, Lachen und Murren.) „Nicht laut 
genug kann man dergleichen ſchmachvolle Vorgänge verdammen, 
und wenn ich dazu meine Stimme erhebe, ſo geſchieht das nur, da⸗ 
mit man nicht ſagen dürfe, die Worte des Miniſters des Innern 
haben im belgiſchen Parlamente keine Entgegnung gefunden!“ (All 
ſeitige Zeichen des Unwillens.) „Ich hege die tiefſte Achtung“, ſagte 
Hr. Rogier in ſeiner Erwiederung, „vor den Völkern und Natio⸗ 
nalitäten, welche um ihre Unabhängigkeit kämpfen. Dieſes Schau⸗ 
Ipiel haben wir gegenwärtig vor Augen, und wenn man das Bül« 
kerrecht anrufen will gegen Nationen, welche um ſolchen Preis ſich 
erheben, ſo muß man auch die Revolution von 1830 verdammen, 
der Belgien ſeine Befreiung, ungeachtet der Verträge, zu danken hat. 
Ein jeder, dem die parlamentariſche Regierung am Herzen liegt, 
muß die Bildung freier Staaten wünſchen, und indem ich dieſem 
Wunſche hier feierlichen Ausdruck gebe, glaube ich mich als eben jo 
guten Patrioten und eben ſo konſervativ zu ſchiech wie der verehr⸗ 
liche Vorredner.“ (Lauter Beifall.) „Die ſchlechten Regierungen 
erliegen früher oder ſpäter unter der Wucht ihrer Fehler und ver- 
dienen nicht, daß man fie beklage!“ (Bravo!) Hr. Dumortier: 
„Niemals hätte ein Miniſter des Königs Leopold die belgiſche Re⸗ 
volution mit den gegenwärtigen Vorgängen vergleichen ſollen. 
Wir hatten uns über einen König zu beklagen, den wir als einen 
Tyrannen betrachteten; freilich haben wir ihn Davongejagt, aber wir 
ſelbſt, ganz allein und ohne die Beihülfe auswärtiger Waffen. 
Wenn man das Recht der Völker und der Verträge ungeſtraft mit 
Füßen treten darf, ſo giebt es für den Beſtand des kleinen, von 
mächtigen Nachbarn umgebenen Belgiens keine Garantien mehr.“ 
(Murreu.) Nach einer Unweſentlichen Entgegnung des Miniſters 
des Auswärtigen wurde dieſer Zwiſchenfall elbloflen. (K. 3.) 

- (Beilage.) 
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daß daſſelbe 
die Zeit der Einlöſung 


284. Montag, 
Italien. . 
in, 23. Nov. [Schwierigkeiten für das ſardi⸗ 
ric nN revolutionäre Pläne.] Graf Cavour 
ſoll über die unerwarteten ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich der 
Einverleibung und Verſchmelzung Neapels mit Sardinien entge⸗ 
egenſtellen, doch bedenklich, ja kleinlaut geworden ſein. Die Durch⸗ 
ng der Konſtription in Neapel hat die Abneigung der Bevöl⸗ 
terung für den Kriegsdienſt gegen ſich und die Aufbringung der 
Steuern iſt unter den obwaltenden Umſtänden kaum durchführbar, 
abgeſehen davon, daß die ar des Landes mit piemonteſiſchen 
Streitkräften Sardiniens militäriſche Macht zerſplittert. Da es 
unter dieſen Umſtänden zu ſchwach iſt, Oeſtreich direkt in ſeinem 
Feſtungsviereck anzugreifen, jo werden nach dem Feldzugsplan der 
Revolution aufſtändiſche Bewegungen in Dalmatien und in den 
ſtaviſchen Bezirken an der untern Donau dazu dienen, die öſtreichi⸗ 
ſchen Kräfte in Italien zu ſchwächen. a 
Genua, 23. Nov. [Verfahren gegen Zambianchi; 
Unterſtützungen.] Oberſt Zambianchi verſuchte bekanntlich 
mit etlichen hundert Freiwilligen eine Invaſion in den Kirchenſtaat, 
ein Unterneymen, welches ihn in die Kerker von S. Andrea brachte, 
während Fanti und Cialdini, welche einige Tage darauf an der 
Spiße von 60,000 Mann daſſelbe verſuchten, Orden und Würden 
erhielten. Zambianchi, ohne Urtheil und Prozeß ſeit Monaten im 
Gefängniß ſchmachtend, ſollte nun aus unbekannten Urſachen in 
einen anderen Kerker gebracht werden, ar erzählten, daß 
der Oberſt, da er ſich weigerte, den bereitſtehenden Karren zu bes 
ſteigen, von den Poltzeiſoldaten auf die roheſte Weiſe geſchlagen 
und blutend in die Kutſche geworfen worden ſei, ohne daß ein 
Kommiſſar oder Vorgelepter dem empörenden Treiben Einhalt ge⸗ 
than habe. — Außer den 100,000 die die im vorigen Auguſt von 
der „Commiſſione centrale di Benificenza,“ welche die Sparkaſſen 
der Lombardei verwaltet, dem Fonds für die Invaliden der verbün⸗ 
deten Armeen von 1859 zugewieſen wurden, übermachte dieſelbe 
Kommiſſion neuerdings 50,000 L. ital. für die Freiwilligen des 
Garibaldiſchen Heeres und die mobilen Korps der Nationalgarde. 
Hiervon wurden 20,000 Lire den Invaliden der Provinz Mailand 
angewieſen, die übrigen 30,000 Lire auf die übrigen lombardiſchen 
Provinzen vertheilt. Ferner hat dieſelbe Kommiſſion 100,000 Fr. 
ausgeworfen, um ſie an die Gemeinden, welche durch den Krieg 
beſonders gelitten, als unverzinsliche Darlehen oder gegen eine ger 
ringe Zinsvergütung zu verabreichen. (A. 3.) 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Aus Rom, 24. Nov., ſchreibt man der „V. 3. „In den 
römiſchen Provinzen, welche nun Sardinien annektirt find, giebt es 
doch auch eine kleine Zahl im Beamtenſtande, die nur durch die 
Verhältniſſe gezwungen fi dem neuen Landesperrn zuwendeten. 
Hierbei zeigte ſich die päpſtliche Regierung in ihrer ganzen Elen⸗ 
diglichkeit. Die treuelten Diener, beſonders aus der Verwaltung 
des Zollweſens, wandten ſich mit der Bitte hierher, ihnen ſobald 
als möglich einen loyalen Ausweg zu zeigen, da Die piemoteſiſchen 
— nur 8 Tage Bedenkzeit zu geben, oder bei ihnen Dienſte 
zu nehmen bewilligten. Noch mehrere baten um eine Grlärung 
die Regierung möchte in Betreff der drän — 
Rucki Treubuch anſehen, wenn jene Landestheile einſt unter Rom 
nalehren ſollten. Obgleich nun die völlige Unmöglichkeit klar 
ern t, den Bittſtellern zu helfen, da die Einkünfte kaum noch zum 
= ee der Funktionärs in Rom und der Umgegend hinreichen, 
will man dennoch von ſolcher Amneſtie, die in dieſem Falle doch 
nur ein billiger Humanitätsakt wäre, durchaus nichts wiſſen. Schon 
die bei der Gelegenheit gezeigte Anhänglichkeit verdient eine beſſere 
Anerkennung. Die römiſche Regierung ſelber kann die Dienſte je. 


ner Beamten nicht brauchen, mißgöunt ſie aber der ſardiniſchen, h 


unbekümmert ob ſie wohlleben oder darben. Dies unkluge 
— rief überall 1 große Erbitterung hervor und hatte eine 
einſtimmige Adbäſion der Beamten an die neue Regierung zur 
Folge. Die meiſten traten mit erhöhtem Gehalt ein, denn der frü⸗ 
En unter der päpſtlichen Herrſchaft war in der Regel jo knapp zu⸗ 
gemeſſen, daß die Leute daneben, wollten fie mit ihren Familien 
nicht Hunger leiden, ſelbſt wider ihren Willen ftehlen mußten. Doch 
auch in Rom mehren ſich die Gründe der Unzufriedenheit, obgleich 
kein Opfer geſcheut wird, die Menge bei guter Laune zu erhalten. 
Ich ſpreche nicht von den politiſchen Parteien: die können vor er 
bändiger Ungeduld die letzte Stunde der päpſtlichen * 
kaum erwarten; ich meine vielmehr die unteren Voltsklaſſon, = 
es gleich ist, wer regiert, wenn fie nur zu eſſen haben. Aber eben 
die materielle Griftengfrage wird von Tag zu Tag schwieriger. Wir 
ind nach allen Seiten hin abgeſperrt und die gemeinſten Lebensbe⸗ 
düfniſſe, zumal Mehl und Brot, find bereits theurer, als im Jahre 
1849 während der Belagerung. Dazu ma kt es eben in dieſen 
Klaſſen einen erniedrigenden Eindruck, daß ſelbſt im Proletariat 
die Einſammlung des Petersgroſchens nach wie vor, ja jetzt viel⸗ 
leicht noch eifriger betrieben wird. Verſteht ſich, daß gerade dieſe 
Menſchen von den Prieftern mit kirchlichen Lockſpeiſen geködert 
werden. So zeigt ſich die Regierung in Allem nhl f ohne 
Thatkraft. Nur ein mäßiger Stoß von außen iſt nöthig, fie um⸗ 
1 4 
2 21. November empfing die Königin Mutter von Neapel 
den Beſuch des Papited. „Die Königin“ ſchreibt man der „A. ., 
ſieht ſehr leidend, vollkommen niedergedrückt aus. Ihr Oberhof⸗ 
meiſter, Graf Statella, iſt der Anſicht: Gasta werde ſich noch für 
längere Zeit halten können, obgleich der 8 an allen Lebens⸗ 
bedürfniſſen dort ſchon ſehr fühlbar auftritt. (Vgl. unten.) Unter⸗ 
deſſen tauchen nicht nur in den Abruzzen, ſondern in allen Provin⸗ 
zen des Königreichs immer neue Banden im rovaliſtiſchen Sinn 
auf, trotz Cialdini's brutalem Befehl: einen 15 Angehörigen der⸗ 
jelben, der den Piemonteſen in die Hände ällt, ſogleich erſchießen 
zu laſſen. Die Banden ihrerſeits werden nicht ermangeln, das Ver⸗ 
eltungsrecht an Piemonteſen auszuüben. Vor der Hond haben fie 
con angefangen, das Befigthum vermögender Anhänger der neuen 
Ordnung nicht etwa zu plündern, jondern von Grund aus zu zer⸗ 
ſtören. Giacomo Giorgi, der am Fucinoſee und im Marſerland an 
der Ba zahlreicher Banden ſein Weſen treibt, war in dieſen Ta⸗ 
en in Rom, um ſich Verhaftungsbefehle bei dem bier weilenden 
Höheren königlichen Militär, welcher zuletzt in den Abruzzen kom⸗ 
mandirte, zu erholen. Dieſer hat De für jeden Zerſtörungs⸗ 


Zum Patrimonium Petri gehört die Provinz Viterbo; im 
nördlichen Theile derſelben liegt rechts am Olgita, der in die, einen 
Theil der Grenze gegen Toscana bildende Fiera mündet, das Dorf 
Caſtro. Nördlich davon, in der Provinz Orvieto, liegt an der Pa⸗ 

lia Aquapendente. Schon durch ihre geographiſche Lage find dieſe 

rtſchaften von Anfang der italieniſchen Einheitsbewegung unru⸗ 
hig geweſen. Jetzt bringt der „Monitore di Toscana“ eine Depe⸗ 
ſche vom 27. Nov., worin gemeldet wird, daß etliche 40 Freiwillige 
aus dem Herzogthume Caſtro in Aquapendente eingefallen und die 
dortigen päpftlichen Gendarmen entwaffnet und überall das ſavoy⸗ 
iſche Wappen aufgerichtet haben. Die Depeſche fügt hinzu: „Der 
päpſtliche Gouverneur wurde mißhandelt; 19 Gendarmen wurden 
zu Gefangenen gemacht.“ Nach anderen Nachrichten ward der 
päpftliche Gouverneur erſchlagen, ein Theil der Gendarmen gefan⸗ 
gen genommen, der andere oh auf toscaniſches Gebiet, wo man 
die Leute entwaffnete und ſie nach Perugia transportirte, um 05 
nebſt Waffen und Pferden an die franzöſiſchen Behörden in Viterbo 
auszuliefern. Näheres über dieſe beklagenswerthen Vorgänge fehlt 
noch. Wie im Patrimonium Petri die Zuſtände jetzt ſind, davon 
entwirft der römiſche Korreſpondent der „Indépendance“ eine dü⸗ 
ſtere Schilderung, vie jo er „Die Aufloſung iſt vollſtändig; 
Iopat die Polizei hat alle Energie verloren und läßt Alles gehen, 
wie es kommt. Man hat für die Einverleibung abgeſtimmt, und 
zwar nicht bloß öffentlich, ſondern ich muß ſagen, unbehelligt.“ In⸗ 
deß geht der Peterspfennig in, letzter Zeit reichlicher als früher ein, | 
und das „Giornale di Roma“ berechnet, daß dieſe Gaben bereits 
an 2 Mill. Thlr. eingebracht haben, wobei die Dubliner Diözeſe 
mit 16,000 Pfd. St, Newyork mit 40,000 Dollars betheiligt iſt. 
Was die Beſetzung von Terracina durch die Franzoſen betrifft, To 
verſichern die „Nationalites jest nachträglich, dieſelbe ſei im Ein⸗ 
vernehmen mit der piemonkeſiſchen Regierung erfolgt, und die ſar⸗ 
diniſchen Truppen hätten die Beſetzung dieſes Punktes nicht beab⸗ 
ſichtigt gehabt, wie behauptet worden. Dies klingt etwas nach den 
Worten des Fuchſes, der die Trauben ſauer fand. Die Abſichten 
des heiligen Vaters, ob derſelbe auf alle Fälle in Rom zu bleiben 
oder wann er abzureiſen gedenke, bilden ſeit Monaten ein uner⸗ 
ſchöpfliches Kapitel in manchen franzöſiſchen und italieniſchen Blät- 
tern und Korreſpondenzen. Wir haben dieſes Geredes nicht weiter | 
erwähnt, weil es in der Natur der Sache liegt, daß ſich darüber 
nichts Zuverläſſiges vorherſagen läßt; indeß wollen wir nicht un⸗ 
erwähnt laſſen, daß, wie die ⸗Independance Belge“ meldet, in 
Wien neuerdings viel von einem Schreiben des Papſtes an den 
Kardinal Erzbiſchof v. Rauſcher gesprochen wird, in welchem Se. 
Heiligkeit erkläre, Rom nicht zu verlaſſen, ſo lange ſeiner päpſtlichen 
Gewalt kein Zwang angethan werde. 

Die „Patrie vom 28. November dementirt die von ita⸗ 
lieniſchen Journalen gebrachte Nachricht von einem Abzuge der 
franzöſiſchen Truppen aus Rom. Der Papſt habe die Abſicht nicht, 
die Hauptſtadt ſeiner Staaten zu verlaſſen, und die franzöſiſchen 
Soldaten blieben dort, um über ſeine Sicherheit zu wachen. Man 
verſichert — 7 7 — in Rom, daß der Kardinal de Merode auf 

m Schiffe es ſich im Hafen von Civita Vecchig befindet, 

ehe G vom großem Werth 


eine 
mehrere dem Dar eg om erthe ein⸗ 
geſchifft hat. Es ſcheint, daß dieſes Schiff nach Antwerpen beſtimmt 
iſt, und daß von da aus die betreffenden Sachen nach demjenigen 
Orte in Deutſchland gebracht werden ſollen, welchen der Papſt, im 
Fall er Rom verläßt, zu wählen die Abſicht hat. 
Der König Franz II. hat einen Bevollmächtigten zum Ankauf | 
von Lebensmitteln nach Civita Vecchia Pian 
Die „Indépendance“ bringt einen Brief vom Bord des „Pau⸗ 
ſilippo“, Rhede von Gaßta den 19. Nov. Abends. Dieſes Schiff 
atte Tags zuvor in Civita⸗Vecchia den General Bosco und einen 
bourboniſchen Stabsoffizier, nebſt zwei Franzoſen von der legiti⸗ 
miſtiſchen Partei an Bord genommen. Dieſelben kamen von Rom, 
von wo ſie eine Kiſte mit ungefähr 200,000 Franks in Gold mit⸗ 
brachten. Wie es ſcheint, waren die bisherigen Mittheilungen über 
die bereits erfolgte Ankunft des Generals Bosco in Gadta verfrüht. 
Auch enthält das „Journal de Débats eine Zuſchrift, aus der er⸗ 
hellt, daß General Bosco erſt am 13. Novenber von den gegen die 
frühere Diktatorialregierung eingegangenen Verpflichtungen ſich 
frei erachten durfte und demzufolge erſt am Morgen des 14. Nov. 
nach Gasta abgegereiſt war. Ueber den Stand der Dinge in und 
vor Gasta berichtet dieſe Korreſpondenz vom 19. November, daß 
die piemonteſiſche Flotte nach Neapel zurückgegangen wäre, daß die 
piemonteſiſchen Vorpoſten 1500 Metres vom Molo und den Forts 
entfernt ſtänden, daß 150 Mörfer in der Belagerungslinie aufge⸗ 
ſtellt werden ſollten, und daß von den fünf zu errichtenden Batte⸗ 
rien drei nahezu vollendet wären. Am 18. Nov. hätten die Bela⸗ 
gerten gegen dieſe Arbeiten ungefähr 200 Schüſſe abgegeben, am 
19. Nov. war bis zum Abend Waffenſtillſtand, der General Cial⸗ 
dini benutzte, um den König Franz bitten zu laſſen, das Schloß, in 
welchem ſich die Königin befände, durch eine weiße Fahne zu be⸗ 
eichnen, damit es bei dem Bombardement verſchont werden könne. 
n Gaöta beginnen bereits unter der Garniſon Krankheiten, vor⸗ 
nämlich Typhus, große Verheerungen anzurichten, denn die Garni⸗ 
ſon wäre für die dürftigen Räumlichkeiten der Feſtung immer noch 
viel zu ſtark und belaufe ſich auf ungefähr 18,000 Mann mit 
1000 Pferden, wogegen die Belagerungsarmee nur 15,000 Mann 
ähle. o! 
25 Die Ankunft des Generals Bosco, die jetzt erfolgt iſt, wurde 
als der Augenblick bezeichnet, wo die eſatzung noch einmal einen 
Hauptſchlag verſuchen wollte; die Truppen wurden durch die Hoff⸗ 
nung aufrecht erhalten, daß ihnen die Oeſtreicher jetzt bald zu 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wi ſeine Banden verüben könnten, ſtreng verantwortlich ge⸗ 
macht.“ 


Hülfe kommen würden. Unter den Offizieren des öſtreichiſchen 
Geſchwaders herrſcht wenig Freude über die Rolle, die Admiral Le 
Barbier fie ſpielen läßt; man hält Gaöta für einen verlornen 
Poſten und findet es ſeltſam, daß Frankreich die künſtliche Ver⸗ 
längerung dieſes nutzloſen Blutvergießens befördert. In dee Nacht 
vom 19. auf den 20. Nov. eröffneten die bourboniſchen Truppen 
von Neuem das Feuer gegen die Belagerer, jedoch wieder ohne 
allen Erfolg, weshalb man denn auch alsbald das Bombadiren 
wieder einſtellte. 

Die „Patrie“ vom 29. November a in ihren letzten Nach 
richten aus Gaöta mit, daß das ſardiniſche Geniekorps beichlofien 
hat, alle Anſtrengungen zunächſt gegen den von den Neapolitanern 
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beſetzten Monte Secco zu richten. Von dort will man ſpäter eine 
witkſame Beſchießung der Feſtung eröffnen. Man glaubt, daß es 
wenigſtens drei Monate koſten werde, ehe man von dieſer wichtigen 
Poſition Beſiß ergriffen haben wird, alſo wäre auf einen ernſt⸗ 
lichen Angriff vor dem nächſten Frühjahre kaum zu rechnen. Einſt⸗ 
weilen fol die Stadt von Monte Capuceini aus unausgeſetzt 
bombardirt werden. Man verſpricht ſich jedoch keinen ſonderlichen 
Erfolg davon. Der König beſitzt, nach der „Patrie“, noch 16,000 
Mann guter Truppen, die mit Munition und Lebensmitteln reich⸗ 
lich Feiſchen find und von außenher regelmäßig verlorgt werden. 
Die Werke auf der Lande und Seeſeite find mit 8— 900 Kano⸗ 
nen verſehen. General Bosco ift am 20. November in Gasta 
angekommen und hat ſofort den Oberbefehl über die Infanterie 
übernommen. — Das „Pays“ ſagt, aus militäriſchen Gründen 
ſei König Franz II. noch lange nicht in dem Falle, auf Widerſtand 
zu verzichten. Es könnten ſogar die Konſequenzen eines Wider⸗ 
ſtandes ſehr in Betracht gezogen werden, der Franz II. Ereigniſſe 
abzuwarten geſtattete, weiche in einer mehr oder weniger entfernten 
Zeit bis jetzt ganz unerwartete Ereigniſſe herbeizuführen vermöch⸗ 
ten. — Von der Meeresſeite war die Feſtung, wie der römiſche 
Korreſpondent der „Allg. Ztg.“ auf Grund von Berichten, die Emi⸗ 
granten aus Gaeta erftatteten, meldet, noch nicht bombardirt, was 
auch der piemonteſiſchen Flotte kaum möglich ſein wird. An 800 
Feuerſchlünde großen Kalibers, und alle von furchtbarer Tragweite, 
decken die Meerſeite aus bombenfeſten Batterien. Aber von der 
Landſeite aus hatten die Piemonteſen angefangen, Bomben in die 
Stadt zu werfen. Nur durch Wurfgeſchoß tit derſelben beizukom⸗ 
men. Jedoch für einen kaum nennenswerthen Theil, nämlich was 
jene Häuſer anbelangt, die zunächſt dem Landthor liegen. Ein 
hoher Berg mit ſenktechter Felſenwand nach außen hin, aus der 


an 2000 Kanonen aus unterirdiſchen Höhlen lugen, während die 


Oberfläche mit Mörferbatterien vollgeſpickt erſcheint, dürfte dem 


Feinde vor der Hand eine nicht lösbare Aufgabe bilden. An Kriegs⸗ 


munition fehlt es den Belagerten keineswegs, auch nicht an Lebens⸗ 
mitteln, obleich ſie ſchon zu Zwieback, Käſe, Schinken und Speck 
ihre Zuflucht nehmen mußten. Der König iſt friſchen Mutbs und 
giebt eine bewundernswerthe Charakterſtärke zu erkennen. Er und 


ſeine Brüder, die Grafen von Trani und von Caſerta, und fein 


einziger ihm im Unglück treugebliebener Oheim, der Graf von Tra⸗ 
pani, ſind abwechſelnd Tag und Nacht auf den Batterien, ſo daß 
zwei von ihnen dort immer anweſend ſind. Der neunzigjährige 
General⸗Lieutenant Vial, der ſchon als Oberſt unter Wellington im 
ſicilianiſchen Kontingent in Spanien kämpfte, ein eiſenfeſter Cha⸗ 
rakter, iſt Gouverneur der Feftung. Es war der Wille des Königs, 
daß die junge Königin und die Königin⸗Mutter mit ihren jüngern 
Kindern Gasta mit einem ſpaniſchen Kriegsſchiff verlaſſen möchten. 
Erſtere indeſſen hat ſich dem Anſinnen mit der Erklärung widerſetzt: 
ihre Pflicht als Gattin gebiete ihr, eine jede Gefahr mit dem König 
zu theilen. Auch fieht man fie häufig an der Seite des Königs 
auf den Batterien, während Bomben mit Geräuſch durch die Luft 
fliegen und krachend platzen. — Ueber die in der Zeit vom 9. bis 19. 
d. M. vor Gasta vorgefallenen militäriſchen Operationen meldet 
die eee di Bu „In der Nacht vom 9. hat eine 

i 1 ‚gezogenen no - i . 
eren Soldaten tif gtes Lerkaln tebbaft beftoffen ne ihnen 
Schaden zuzufügen. Am Morgen darauf wurde eine Erwiderung 
des Feuers wegen der großen Entfernung der Batterien für unnd« 
thig erachtet. Am 12. wurden unſere Vorpoſten von überlegenen 
piemonteſiſchen Streitkräften angegriffen; ſie hielten Stand ſund 
warfen den Feind zu wiederholten Malen zurück, bis ihr Komman⸗ 
dant, der ſie nicht länger in Gefahr laſſen und ſie auch vor den 
Unbilden des Wetters ſchützen wollte, fie hinter die Wallböſchungen 
zurüdtief. Am 13. find die umliegenden Höhen von Zeit zu Zeit 
von der Feſtung aus beſchoſſen worden, um den Feind in ſeinen 
. zu ftören. „Seitdem iſt nichts von Bedeutung vor⸗ 
gefallen.“ 

Aus dem Lager von Gasta wird mitgetheilt daß der ſoge⸗ 
nannte Bor o di Gasta, der fait nur von Fiſchern bewohnt war, 
gänzlich in Trümmern liegt. Der Aufenthalt iſt durch das Feuer, 
welches von der Zitadelle aus unterhalten wird, unmöglich gewor⸗ 
den, ſo daß den Einwohnern, denen man die Aufnahme in die 
Feſtung verweigert hat, nichts übrig blieb, als in den Reihen der 
ſerdinſchen Armee Schuß zu ſuchen. 

Der „Nazionale“ meldet vom 20. d.: „Die piemonteſiſchen 
Truppen griffen das Lager des Feindes außerhalb der Feſtung von 
Gasta an und zwangen den Gegner, ſich in letztere zurückzuziehen. 
Die von dem Feinde innegehabten Poſitionen wurden von den 
Siegern beſetzt, welche an Todten und Verwundeten nur ungefähr 
100 Mann einbüßten. Das Terrain bietet ſolche Schwierigkeiten, 
daß man nur zu Fuß mit großer Mühe vorwärts kommen kann. 
Die Brigade Bergamo unter dem Befehl des tapferen Generals 
Caſanova hat ſich beſonders ausgezeichnet, und mit dem 11. Ber⸗ 
ſaglieribataillon unter Major Buri zu dem Erfolg des Tages bei⸗ 
getragen. Die eroberten Poſitionen, welche dem Feuer des Feindes 
zu ſehr ausgeſetzt waren, mußten theilweiſe verlaſſen werden, und 
nur einige Punkte derſelben wurden von unſerer Feldartillerie 
beſetzt.“ 

eder „K. 3.“ wird aus Turin, 28. Nov., geſchrieben: Ein 
Angriff auf Meſſina iſt im Werke. Nahe an 25,000 Mann von 
den beſten Truppen ſind bereits in Sicilien ausgeſchifft worden. 
Es iſt dem Marſchall Fergola, der die Zitadelle von Meſſina beſetzt 
hält, wahrſcheinlich ſchon die Aufforderung zugegangen, binnen 24 
Stunden den Platz zu räumen. Verweigert er dies, ſo wird zum 
Sturme übergegangen. — Dem Könige Franz II. ſind vom Gene⸗ 
ral della Rocca günſtige Bedingungen im Falle der Uebergabe von 
Gasta gemacht worden: den Soldaten würde freigeſtellt werden, 
mit allen militäriſchen Ehren aus der Stadt zu ziehen und über 
fi ſelbſt frei zu verfügen. Die Gerüchte von der Kapitulation 
dieſes Platzes finden aber mehr Glauben in weiteren, als in enge⸗ 
ren Kreiſen. Franz II. iſt bis jetzt hinreichend mit Geld verjehen; 
denn die Truppen erhalten pünktliche Bezahlung und Beköſtigung. 
Es erweiſt ſich als unrichtig, daß fünf Generale den König Franz II. 
verlaſſen haben. General Vial wenigſtens iſt noch immer Befehle. 
haber von Gasta. Die Soldaten zeigen ſich entſchloſſener, als die 
Offiziere, welchen ihre Zukunft Beſorgniß einflößt. 

Die Beſatzung in Meſſina welcher bisher gegen Geld die noth⸗ 
wendigen Lebens mittel aus der Stadt geliefert wurden, hat in letz⸗ 


ter Zeit, nachdem die Kriegskaſſe erſchöpft war, 14,000 Dukaten da⸗ 
durch aufgebracht, daß Offiziere und Soldaten ſämmtlicher geldwer⸗ 
then Sachen ſich entäußerten. Der Mangel an Lebensmitteln wird 
freilich zur Kapitulation zwingen. N f 

Den „Debats“ ſchreibt man aus Neapel vom 17. Novem⸗ 
ber: „Die ſchweigſame Schroffheit, welche dem piemonteſiſchen 
Temperament eigen iſt, erregt ſelbſt bei den höheren Ständen An⸗ 
ſtoß. Sie haben gefunden, daß in den erſten Tagen die Undank⸗ 
barkeit gegen die Garibaldianer zu ſehr durchſchien; es mißfiel 
ihnen, daß in die Miniſterien nur die Neapolitaner berufen wur⸗ 
den, welche ein langer Aufenthalt in Turin zu Piemonteſen gemacht 
hat, und die, durch die Amneſtie zurückgekehrt, die eifrigen oder, ge⸗ 
radezu geſagt, die einzigen Agenten für den Erfolg Piemonts wa⸗ 
ren, weil ſie allein eben dabei ein Ziel im Auge hatten. Im Grunde 
herrſcht hier bis jetzt nichts als enttäuſchter Ehrgeiz, verletzte Eitel⸗ 
keit, Reue über die verlorene Autonomie, und die vage Furcht der 
Leute vor, die ſich einen Herrn gegeben zu haben beſorgen. Victor Ema⸗ 
nuel war von dem dritten Tage an ſchon unangenehm berührt durch 
die vertraulichen Manieren, welche das neapolitaniſche Volk gegen 
ſeine Souveräne an den Tag legt, und ließ vor und hinter ſeinem 
Wagen Gardiſten herreiten. Das fiel auf, und gab zu Bemerkun⸗ 
gen Veranlaſſung. Ferdinand II., der ſtets von unheilbarem Arg⸗ 
wohn geplagt, in den Paläſten von Caſerta und Gaöta umherirrte, 
erſchien doch immer in der Oeffentlichkeit ohne Eskorte. Er kannte 
die eingewurzelten Neigungen ſeines Volkes.“ 

König Victor Emanuel entgegnete den Deputirten des Se— 
nats und der Kammer, die am 26. vor ihm in Neapel erſchienen, 
daß der gute Erfolg der italieniſchen Bewegung durch die Eintracht 
und Tapferkeit der Italiener verbürgt werde; er hoffe, die gegen⸗ 
wärtigen großen Schwierigkeiten zu überwinden und freue ſich, daß 
die Diplomatie, Anfangs feindlich, jetzt wohlwollend dem italieni⸗ 
ſchen Prinzipe ſei. 

Gemäß Dekret des General⸗Staathalters vou 21. ſind die 
Miniſterien der Polizei und des Innern von einander getrennt, der 
Marcheſe d'Afflitto für erſteres und der Profeſſor Spaventa für 
letzteres ernannt worden. Ventimiglia iſt auf ſeinen bisherigen 
Poſten als Generaldirektor der Staatsſchuld zurückgekehrt. Auch 
Juſtiz und Kultus, die noch proviſoriſch in einer Hand lagen, ſind 
getrennt worden. Piſanelli bleibt für die Juſtiz, für den Kultus 
wurde der bisherige Staatsrath Ferigni ernannt. Ackerbau, Han⸗ 
del und öffentliche Arbeiten ſind vereint an de Vincenzis übergeben. 
— Die von Garibaldi am zweiten Tage ſeines Hierſeins dekretirte 
öffentliche Schule, die eine Zahl von 1000 militäriſch erzogenen 
Armenſchülern haben ſoll, wird gewäß einem Dekrete Farini's in 
der nächſten Zeit ins Leben treten. — Die Garibaldi'ſche Armee 
verſchwindet immer mehr und mehr vom hieſigen Schauplatze. 
Das rothe Hemd, dem man bisher in den Straßen überall und 
immer begegnete, iſt der piemonteſiſchen Uniform gewichen. — Am 
23. wurde abermals ein Trupp neapolitaniſcher Gefangener 
von ungefähr 50 Mann hier eingebracht. Auch ein halbes 
5 nis den Waffen in der Hand ergriffener Bauern befand 

abe 


Um dem Bauernaufftande in den Abruzzen ein Ende zu mar 
chen, der von bourboniſchen Emiſſären neu angefacht wurde, hat 
Farini durch den Telegraphen Befehl ertheilt, nun in den Abruzzen 
wirklich das Standrecht zu publiziren. General Pianelli hat hier⸗ 
auf bekannt gemacht, daß er jedes Individuum werde erſchießen 
laſſen, das unbefugt Waffen trage, das die Bauern zu Mord und 
Plünderung aufrufe oder das die dreifarbige italieniſche Fahne be⸗ 
ſchimpfe. Vor Pianelli's Erlaß hatte bereits der bourboniſche Oberſt 
Delagragne in den Abruzzen Belagerungszuſtand erklärt und ſetzt 
den Guerillakrieg fort. 

Nach Pariſer telegraphiſchen Nachrichten aus Neapel vom 
29. v. M. hat daſelbſt Tags vorher eine Demonſtration von Prie⸗ 
ſtern und Lazzaroni's ſtattgefunden, welche unterdrückt worden ift. 


Spanien. 

Madrid, 23. Nov. [Behandlung der Preſſe.] In 
der geſtrigen Kortesſitzung erklärte der Miniſter des Innern, auf 
eine, die Handhabung der Preßpolizei betreffende Anfrage eines 
Oppoſitionsabgeordneten, daß das Kennzeichen eines Vergehens 
nicht in der tadelnswerthen Handlung ſelbſt, ſondern in der Führung 
deſſen, der ſie begehe, liege! Mit anderen Worten: was in den Spal⸗ 
ten einer Oppoſitionszeitung der Strafe anheimfällt, kann in einer 
miniſteriellen Zeitung geſetzlich ſein. Das Land, in dem ſich die 
Regierenden zu ſolchen Grundfägen bekennen, iſt freilich nicht in 
der beſten Verfaſſung. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Nov. [Diskonto; Anleihe) Der 
Diskont der Reichsbank iſt abermals erhöht worden. Der Bank⸗ 
direktor Stieglitz macht bekannt, daß in den nächſten 14 Tagen 
Wedel auf drei Monat mit 6¼ %, auf ſechs Monat mit 7% 
diskontirt, Vorſchüſſe auf Krediteffekten und Waaren mit 7% pro. 
Anno geleiſtet werden. — Im Zeitraum vom 19. bis 27. künftigen 
Monats einſchließlich wird in der Reichsbank eine Zeichnung auf 
fünf Millionen Silberrubel Reihsichag-Billets verſchiedener Ser 
rien mit Zinsberechnung vom 1. (13.) Oktober und 1. (18.) Nov. 
1860 an ſtattfinden. Das Publikum wird aufgefordert, ſich daran 


zu betheiligen. . 
Tür kei. 


Konſtantinopel, 21. Nov. [Die Anleihe; die bul⸗ 
gariſche Gemeinde.] Nach dem Reuterſchen Büreau ſind von 
der Pforte unterzeichnete Schriftſtücke, die mit Frankreich abzu⸗ 
schließende Anleihe betreffend, nach Paris abgeſandt worden. Man 
zweifelt allgemein am Abſchluſſe der Anleihe. Der Wechſelkurs 
iſt geſtiegen und Papier erſter Klaſſe rar. — Die bulgariſche Ge⸗ 
meinde hat die Abſicht, zur römiſch⸗katholiſchen Kirche überzutre⸗ 
8 weil die Pforte nicht in ein beſonderes Patriarchat willigen 
wollte. 

Konſtantinopel, 22. Nov. [Ferhad Paſcha z Ent- 
waffnung in Syrien; Mordthat.] Vorgeſtern Nachts 
iſt Ferhad Paſcha oder, wie er früher hieß, General Stein an 
Gift, das er freiwillig oder unfreiwillig genommen, geſtorben. So 
bört die leidige Naber i en gegen den undankbaren und unvor⸗ 

chtigen ungariſchen Flüchtling wegen der beabſichtigten Heraus⸗ 
gabe einer politiſchen Broſchüre wider das Türkenthum und viele 
Paſcha s auf. Großmann ſoll noch immer gefangen figen. Das 
Manuſkript war allerdings von ihm unter Stein s Diktat 
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geſchrieben, aber die Korrekturen in dem Manuſkripte waren 
unverkennbar von des Renegaten⸗ Paſcha's Hand. Stein’ 
za war eine jo eigenthümliche, faſt ſtehende runde 
ruckſchrift, daß Niemand ſie verkennen konnte. Auch konnten an⸗ 
dere Handſchriften, welche zum Vergleich herbeigeholt wurden, nur 
die Echtheit beſtätigen. — Aus Damaskus ſind Nachrichten vom 
4. Nov. hier eingetroffen. Die Entwaffnung geht unter ſchwe⸗ 
ren Strafen ſeit einiger Zeit vor ſich, aber das Reſultat iſt bis jetzt 
wenig erheblich. Das iſt auch nicht ſo leicht in einem Lande, wo 
Jeder eine Waffe hat, Ai haben muß. Bis in die Hauptitadt jelbft 
iſt kein Haus ohne Waffen, und es getraut ſich Niemand, am Abend 
ohne Waffen auszugehen. — Hier iſt trotz der Macht der Regie- 
rung und ihrer Pont die Macht der Banditen ꝛc. größer. Ein 
Italiener, welcher falſches türkiſches Papiergeld mit Anderen fabri⸗ 
zirt hatte, wurde von der Polizei vor einiger Zeit ergriffen. Er 
wurde freigelaſſen, unter der Bedingung, die Mitſchuldigen anzu⸗ 
eben. Einer wurde auch gefaßt; aber vor einigen Tagen wurde 
Cor auf der Hauptſtraße, mitten unter einer großen Menſchen⸗ 
mafle, 51 0 durch den Kopf geſchoſſen und iſt geſtern geſtor⸗ 
en. (K. Z.) 
Konſtantinopel, 24. Nov. [Telegraphiſche Noti⸗ 
zen.] Die rumeliſche Armee iſt von Priſtien in ihre Winterquar⸗ 
tiere abgegangen. — Das Befinden des k. k. Internuntius iſt beffer. 
— Eine von Sir H. Bulwer veranlaßte Kollektivnote des diplo⸗ 
matiſchen Korps iſt, dem Reuter'ſchen Bureau zufolge, Seitens der 
Pforte gut aufgenommen worden. — Da die Bevölkerung von 
Bosnien eine Inſpektion verlangt, wie fie der Großvezir in ande⸗ 
ren Provinzen gehalten, jo wird die Pforte einen außerordentlichen 
Kommiſſarius dahin ſenden. — Nach Syrien ſchickt die Regierung 
Lebensmittel und Arzneien. — Die Franzoſen haben ſich um Bey⸗ 
rut zuſammengezogen und zwei Vorpoſten im Gebirge zurückgelaſ⸗ 
fen. Aus Damaskus ſind abermals zahlreiche Chriſten ausgewan⸗ 
dert. — In Smyrna wurde eine Bande entdeckt, welche ſich mit 
der Fälſchung engliſcher Päſſe beſchäftigte. 


Amerika. 5 

Newyork, 15. Nov. [unionsfeindliche Agitatio⸗ 
nen im Süden; arktiſche Expedition; aus Mexiko.] 
Aus Waſhington vom 12. Nov. wird Folgendes gemeldet: „Es 
iſt die entſchiedene Abſicht der Regierung, es geſchehen zu laſſen, 
daß Süd⸗Carolina jede ihm beliebige Haltung annehme, die Ge⸗ 
richte ſuspendire, den Poſtenlauf in Stillſtand bringe, ſo lange es 
nur nicht den Verſuch macht, die Staatseinnahme zu beeinträchti⸗ 
gen oder einen Hafen zum Freihafen zu erklären. Geſchieht dies, 
dann wird ſofort ein Beamter des Schapamts auf einem Kriegs- 
ſchiffe abgeſchickt, um die Sache in Ordnung zu bringen. Herr 
Buchanan hofft, es werde kein Verſuch gemacht werden, die Steuer- 
Erhebung zu behindern, bevor das Experiment der Trennung ſich 
als ſchlechte Spekulation erwieſen hat und aufgegeben worden iſt.“ 
— In Boſton ſind Nachrichten von der ufliſchen Expedition des 
Dr. Hayes eingetroffen. Die Mitglieder derſelben waren alle wohl- 
auf, ihr Schiff aber eingefroren. — Nach den wenditen Berichten 
a eo. wean: Sie bellt 
ſche Geſandtſchaft hat die Hauptſtadt definitiv verlaſſen. 

Buenos⸗Ayres, 9. Okt. [Der Anſchluß von Bue⸗ 
nos-⸗Ayres an die argentiniſche Konfederation] iſt de 
finitiv zur Ausführung gebracht worden, nachdem die von Buenos⸗ 
Ayres beantragte Modifikation der Verfaſſung der Konfederation 
in dem zu dieſem Zwecke zuſammengetretenen National⸗Konvente 
mit allen gegen Eine Stimme genehmigt worden war. 


Militärzeitung. 

Deftreich. [Feſtſtellung des Kriegsſtandes für die k. k. öſtrei⸗ 
chiſche Infanterie.] Von dem k. k. Kriegsminiſterium iſt durch Verordnung 
vom 22. Oktober d. 3. der Kriegsſtand für die Bataillone und Regimenter der 
k. k. Infanterie wie zugleich der Fuhr⸗ und Packtrain für dieſe Truppenkörper 
folgendermaßen ſpſlemiſtrt worden: Die Jäger⸗Bataillone von 4 Kompagnien 
nehmen den Kriegsſtand eines Bataillons des Kaiſer⸗Jäger⸗Regiments an, die 
von 6 Kompagnſen ſollen hierin mit dem Titeler Grenz⸗Batalllon gleichartig 
rangiren. Jedes Linien» Regiment (und nach einem jpäter erſchienenen neueren 
Zuſatz auch jedes der 14 Grenz⸗Regimenter) formirt auf dem Kriegsſtand 3 Ba- 
taillone zu je 6 Kompagnien in 3 Diviſionen à 2 180 05 und noch eine 
beſondere gleich ſtarke Depot⸗Diviſton, in der Geſammtſtärke von 4092 Köpfen. 
Jede Jäger- Kompagnie ſoll 207 Köpfe mit Einſchluß der Offiziere Stärke be- 
figen, wonach aljo das Kaiſer⸗Jäger⸗Regiment mit 8 Feld- und 1 Depotbatail- 
lon & 4 Kompagnien leinſchließlich dee Stabes) 7871 Köpfe und 224 Pferde 
und jedes Bataillon 878 Köpfe nebſt 28 Pferden endlich ein Jäger-Bataillon 

u 6 Kompagnien 1292 Köpfe und 36 Pferde. Was den Fuhr“ und Packtrain 
betrift, ſo — dafür folgende Beſtimmungen: Regimentsſtab 1 Karren mit 
1 Fahrgemeinen und 2 Zugpferden, jeder Bataillonsſtab 2 Fahrgemeine, 2 
Reſervepferde; jede Kompagnie 1 Bagagekarren mit 1 Fahrgemeinen und 2 
Packpferden; in beiden vorgenannten Ausrüftungsarten für den 1 
1 zwelſpänniger Kaſſen-Deckelwagen mit R 4 leichten Zug- 
pferden, 1 zweiſpänniger Sanitätswagen mit 1 Fahrgemeinen und. 2 ſchweren 
Zugpferden und für jede Diviſion 1 vierfpänniger Proviantwagen mit 2 Bahr- 
gemeinen und 4 leichten Zugpferden und dazu pro Bataillon 1 Fahrgemeinen 
und 1 leichtes Reſervepferd. Ein jelbftändig detachirtes Bataillon hat für den 
Stab 1 Bagagekarren mit 1 Fahrgemeinen und 2 Zugpferden über die angege 
bene Ausrüſtung mehr, wogegen der Sanitätäwvagen wegfällt. In gleicher 
Weiſe ift die Ausrüstung für die Jäger Bata lone feſtgeſetzt. Nach dieſer neuen 
Beftimmung fallen gegen 1859, wo bei nur 64 Linien⸗Regimentern kon der» 
jelben auf dem Kriegsſtande 1 Grenadier. Bataillon zu 4 und 4 Füſilier⸗Ba⸗ 
taillonen, eins davon Depot, zu je 6 Kompagnien beſaß, die erſteren gan und 
das 4. Bataillon bis zu 2 Kompagnien rt. ne gegen aber jetzt bei 80 Linien. 
Infanterie-Regimentern 48 güfitier-Batalllone & 6 Kompagnien und noch 16 
Depotdivifionen oder 32 Kompagnien neu hinzutreten. Bei den 14 Grenz⸗In⸗ 
fankerie⸗Regimentern, welche 2 1859 aus 3 Feldbataillonen und 6 Kompag. 
nien beſtanden und ben, das Kaſſer⸗Jäger⸗Regiment hierbei eingerechnet, zu. 
ſammen 40 Jäger Bataillonen iſt im Weſentlichen keine Veränderung eingetre, 
ten. Auf dem Kriegsſtande würde ſomit die öſtreſchiſche Infanterie nach ihrer 
neuen Feſiſtellung und das nicht einrangirte Titeler Örenzbataillon dabei mit 
eingeſchloſſen, 240 Linien-, 43 Grenz. Infanterie. und 40 Jäger- Bataillone, 
oder zuſammen 323 Bataillone, wie im Ueberſchuß noch 94 Depotdiviſionen, 
4 Depot- Jäger- Bataillon (für das Kaiſer-Jäger⸗Regiment) und 32 Depot. 
Zäger-Kompagnien beſitzen, was nach den angegebenen Stärkeverpältniſſen etwa 
380,000 Mann Infanterie gleichkommen möchte, p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. Dezbr. [Die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten! iſt auf übermorgen, Mittwoch d. 5. d., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr anberaumt. Auf der Tagesordnung ſtehen (.. die 
Inſerate) u. A. das Regulativ zur Erhebung der Einkommen⸗ 
ſteuer, die Wahl eines Beigeordaeten, die Feſtſtellung des Etats der 


Kämmereikaſſe für das nächſte Jahr 2c. 

— | et tigung.) Der bisherige provi one Lehrer Adalbert Kemnitz 
an der bean n Schule in Wilatowo (Kr. Mogilno) iſt in ſeinem Amte 
definitiv beſtätigt worden. - 


Neuſtadt b. P., 2. Dez. [Reſſource; Markt.] Dem An⸗ 
ſcheine nach ſoll der hie Ort in Nach Winter aus ſeinem Pflegma geriſſen 
werden. Abgeſehen davon, daß wir allwöchentlich mehrere viel beſuchte theatra⸗ 
liſche Vorſtellungen haben, trägt der vor Kurzem gebildete Geſangverein dazu 
bei, wöchentlich vergnügte Abende ſeinen Mitgliedern zu bereiten. Außerdem 
find die Gutsbeſitzer reſp. Pächter Pinner und * —— und mehrere dem 

Öhern Bürgerſtande angehörende Perſonen von hier und Pinne zu einer 

eſſource zuſammengetreten, deren Zuſammenkünfte, wie ich höre, alle 14 Tage 
hier ſtattfinden ſollen. Geſtern wurde dieſelbe durch ein Tanzvergnügen eröff- 
net, an welchem die Betheiligung ziemlich zahlreich war. Die Geſellſchaft be- 
ſteht nur aus deutſchen Mitgliedern. Wie ich erfahren, würde auch eine Bür- 
gerreſſource ins Leben treten, die zugleich den Zweck haben ſoll, für geiſtige Ge⸗ 
nüſſe zu ſorgen. — Der am 28. v. M. in Neutompsl ſtattgehabte Pferde⸗ 
und Viehmarkt war ziemlich zahlreich mit Pferden beſetzt, von welchen die guten 
bald Abnehmer fanden, trotzdem die Preiſe ziemlich hoch geſtellt wurden. We⸗ 
niger belangreich war der Auftrieb an Hornvieh, für welches es auch an Kauf- 
luft fehlte. Nur gutes Schlachtvieh wurde zu guten Preiſen bald aus dem 
Markte genommen. Die Getreidezufuhren waren im Verhältniß bedeutend. 
Die Vorräthe wurden bald geräumt und Verkäufer mußten ſich in die billigen 
Lei fügen. Der Scheffel Weizen galt 3—3¼ Thlr., Roggen 1—1 

hlr., Hafer 25 —27½ Sgr. Der Leinwandmarkt war ohne große Bedeutung. 


Die durchſchnittlichen Getreide- und Futterpreiſe ſtellten RE pro 


afer 1½, Buch⸗ 
Erbſen 1½3, Hirſe 13/4 
Heu 26%, Sgr., das Schock Stroh 7¼ Thlr. 


Bericht vorbehalteu. 


Strombericht. 


8 Oborniker Brücke. 
„Ney. Ka dn Mr 
eg as e e She e he 
, ahn Nr. iffer an Koch, alle v 
nach Poſen mit Steintohlen. h, ae e 


[Eingeſendet.] 
Landwirthſchaftliches. 

Das Korneuburger Vieh⸗ Heil und Nährpulver iſt in dieſen 
Spalten ſchön öfters lobenswerth erwähnt worden, und zwar auf Grund von 
Zeugniſſen, welche die kompetenteſten Männer, Oekonomen, Viehzüchter, Thier⸗ 
ärzte u. a. m., in glaubwürdigſter Weiſe ausſtellten. Wir freuen uns, denſelben 
ein neues anreihen zu können, das für die vielfeitige Verwendung und 
überraſchenden Heilreſultate dieſes Pulvers ſpricht: 

Zimmerwald bei Bern, den 30. Auguft 1860. 
Sr. Wohlgeb. Herrn Eugen Fürft, Redakteur der „Frauendorfer Blätter und 
Vorſtand der königl. bayr. Garten und Ackerbau - Geſellſchaft. 

Im Beſitze des mit Ihrem geſchätzten Briefe vom 15. Juli gefandten Kor⸗ 
neuburger Vieh-Nähr- und Heilpulvers, bin ich fo frei, Sie neuerdings um die 
Gefälligkeit zu bitten, mir mit möglichſter Beförderung 4 Packete des benannten 
Pulvers unter Poſtnachnahme hierher zu ſenden. Die mit den erhaltenen 2 
Padeten verſuchte Kur an einem dämpfigen Pferde gelang vollkommen, da⸗ 
her ich wünſche ſtets einen Heinen Vorrat des Pulvers zu Haufe zu haben, 
um AR We Be cle . 

utſchuldigen Sie, gefälligſt die verurſa ü . 

migen Sie die Verſicherung meiner Sooastung ſachte Mühe, und geneh 

ergebener 
. Judermühle⸗ tt 

KA aus der Preßb. 318. 92 2883 ner ai: 

Angekommene Fremde. 

Vom 2. Dezember. 

BAZAR. Frau Gutsb. v. Jaraczeweka aus Lipno und Guteb. v. Szczanleckt 


WARZER ADLER. E 

SCH ZER ekretär Gorecki und Inſpektor Lipiäsfi aus 
Wi die Gutsbeſitzer Schulz aus Strzalkowo und Sellentbin aus 
ZUM LAMM. 


Muſikus Schenz aus Zillerthal, Müllermeiſter Senftleben 

Rt aus Ko enau und Handlungegchulfe Kotſchedof aus Sue * 
VAT - LOGIS, Verwittwete Oberftlieutenant Frau Hoffmann aus Lau⸗ 
ban, kleine Ritterſtraße Nr. 2. 

Vom 3. Dezember. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Lieutenant Plüddemann und Port⸗ 
epéefähnrich v. Hartung aus Gneſen, die Rittergutsb. Graf Dabskſ aus 
Kokaczkowo und Rauſſak aus Berlin, Rittergutsb. und Lieutenant Beyer 
aus Golenczewo, Direktor Langermann aus Leipzig, Kaufmann Schmie⸗ 
decke aus Berlin und Gutsb. Fährmann aus Köslin. l 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer v. Dziembowski aus 
Meſeritz, Oekonomiekommiſſarius Barſekow aus Samter, Frau Sani- 
tätsräthin Dr. Zelasko aus Kowanowko, Sufpektor Waller aus Witten, 
die Kaufleute Lipſius aus Glauchau, Feig, Lindemann, Lachmann und 
Gerber aus Berlin, Ollendorff aus Rawicz, Kunze aus Leipzig, Röſtel 
aus Stettin und Schellert aus Magdeburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Hauptmann im 9. Inf. Regt, v. Zipewig 
aus Kolberg, Rentiere Fräul. 19 4 aus Kottbus, die Kaufleute Röder 
aus Köln, Meyer aus forabeim, udet aus Mannheim, Barthels aus 
Barmen und Jaffe aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Königl. Kammertzerr und Rittergutsb. Graf Zöl- 
towski aus Czacz, die Rit — v. Moſzezengki aus Jeziorki, v. Kierski 
aus Gaſawy, v. Zakrzewell aus Bonn und v. Zakrzewski aus Bara- 
nowo, Wirthſch. Inſpektor 1 in aus Bonikowo, die Rittergutsb. 
2 15 v. Moraczewska aus Chalawy und v. Baranowska aus Ehocie- 

ewice. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANOE. Kaufmann Heymann aus Breslau 
Gewehrfabrikant Becker aus 0 und Rendant Hecht aus Nitſche. 

SCHWARZER ADLER, Die fr eliper v. Pradgundfi aus Biskupice und 
ere e Ru gen eee "ara Polar Cu a 

ubowo ogowo, Frau 
San @erichtäräthln v. Reuß aus Tryomeha.n Peſthalter Schutz un 


Inſerate und Börfen: Nachrichten. 


6 Kröbener Kreije belegene adlige! fi ch bin hierher verſetzt worden und wohne i 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen gehörige, im je belegene adlige) pu ee . / 1.02 J erher a m 
N ittergut Smogorzewo, mit den Vor⸗ 8 igamofuv Eichbo otel, Sapiehaplatz 5. 
am B. De ember 1860 Nachmitta 8 3 Uhr. Werken Taler und Hyacyntowo, landſchaft⸗ 0981 Aq u 156 ozu D rn ſchen p 5 


"walnvzaaa nf 320j0| uaßundurgag 
010 0% aayın agp aqunzluun (pl 105 
-pilgvag "uraanıg eee e ie "ua 
"DIT pb qun uebi gnu quagaplag eine Poſen, den 3, Dezember 1860. 
aapıdnkıoa Aung u Nagavaaprm3IS Ei in Berlin anfäffiger junger Naufmaun 
ealahuın gps (pnv am 0] gung uaBaoıg 7 


ſucht einen Theilnehmer mit einigen Mille 
vo al uoa usain aun 00 pat nenn Thlrn. Behufs Gründung eines ſehr rentablen 
le eee une enge neug ug Geſchäfts. Geſchäftskenntniß wäre erwünſcht, 
aun uzenpqaßugagz wbrpgyup bk ann ausg nicht aber durchaus erforderlich. Adreſſen wer⸗ 
eg ‘pnyaunag uauodajaq pz mv N den poste restante N. B. Berlin entgegenge- 
68 dun 98 arg aun zn uaßılaıd un zug nommen. 


Dr. L sberg, prakt. Arzt ac. 
und Militair⸗Aſſiſtenz-Arzt im 1. Weft⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6. 


erhandlung: 1) Wahl des Beigeordneten. 2) 
Regulativ zur Erhebung der Einkommensteuer. 3) Definitive Anſtellung des 
Lehrers Sztark und Anſtellung der Lehrer Heinze und Keil. 4) Desgleichen 
des Pedell Scharf an der Mittelſchule. 5) Entlaſtung der Betriebsrechnung 
der Gasanſtalt pro 1858/59, der Rumfortſchen Suppenfonds-Rechnungen pro 
1855, 1856, 1857 und 1858, der Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1858, der Spar⸗ 
und Pfandleihtaſſen⸗Rechnung pro 1857 und 1858. 6) Mehrausgabe von 80 
Thlr. bei der Sparkaſſe für Quittungsbücher. 7) Verpachtung der Brotverkaufs⸗ 
ſtellen pro 1861. 8) Feſtſtellung der Etats der Kämmetellaſſe und der verſchie⸗ 


Gegenſtände der lic et 105 847 a J ff. 
zufolge der, nebſt Oppathekenſchen und Bedin- 
ungen in unſerem III. Bureau einzuſehenden 


oll 


denen anderen Fe 0 
nen. 10) Perſönliche Angelegenheiten. 


Monats: Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ 
zogthums Poſen. 


Activa. 
Geprägtes Geld. 337,040 Thlr. 
Noten der Preuß. Bank und 
Kaſſenanweiſungen 91,090 
Wech el mern 1,361,800 
Lombard ⸗Beſtände. 175,60 
Effekten 1 „300 
Grundſtück und diverſe For- 
derungen BET 67,980 
Passiva 
Noten im Umlauf 964,800 Thlr. 
Guthaben von Inſtituten und a 
Privatperſonen a 7,060 
Verzinsliche Depoſiten: 


mit Gmonatlicher Kündigung 24,700 
oe . 24,530 


Poſen, am 30. November 1860. 
Die Direktion. 
Hill. 
Auktion. 
Freitag, den 7. d. M., Vormittags ½10 Uhr, 
ſollen auf dem Hofe des Landwehr ⸗Zeughauſes 
40 verſchiedene unbrauchbare Kaſernen. 
tenſilien (darunter 112 Stück wollene Decken) 
und etwas altes Baumaterial, öffentlich meift- 
bietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Cour. verkauft werden. 
5 Poſen, den 3. Dezember 1860. 


Fonds der Kommunalverwaltung pro 1861. 9) Gewerbekonzeſſio⸗ 


Tſchuſchke. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht are Realfor- 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung juchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


bigerin: 
Marianna v. Goreecka geborene v. Za⸗ 
wadzka 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
. Iuowraclaw, den 20. Mai 1860. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Noothwendiger Verkauf 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin, 
1 theilung. 


* Ab 
Das den Joſeph und Theophila v. Mi- 
korskiſchen Eheleuten gehörige Rittergut Wy- 
anowo, abgeſchätzt ai 81,322 Thlr. 17 
gr. 2 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen- 
den Taxe, ſoll 
am 10, April 1861 Vormittags 6 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 
anzumelden. 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 
) der Schuhmacher Johann Gottlob 


Wächtler, 


ge 
1 


. utmachung. 

Der über das Vermögen der Kaufmannswittwe 
Täubchen Cohn hierſelbſt 3 Konkurs 
ſſt durch Beſchluß des Kollegii für beendet erklärt 
worden, Br hierdurch öffentlich bekannt gemacht 


Pleſchen, den 24, November 1860. 
Königl. Kreisgericht, Erſte Abth. 


Fine bier privatiſirende Sängerin eines nam- 
baften Hoftheaters beabſichtigt auf längere 
Zeit Privatſtunden an Damen zu geben, welche 
in diefer Branche ausgebildet zu fein wünſchen. 


benerwerb genannter Dame betrachtet wird, ſind 


ſetz. Näheres S 
Treppe rechts. 


zin Gut von 2 big 
E oder Poſener Kre 


Lazarus bei Poſen, 

El Beſitzung von mehr als 300 M., exkl. 
ſehr ſchöner zweiſchnittiger Wieſen, zu - 

skupice szatone bei Oſtrowo iſt 

nebſt reichlichen Vorräthen mit 5— 6000 Thlr. 


t. Martinsſtraſſe 46, 1 


400 Morgen im Koſtener 
iſe ſucht zum Ankauf St. 
Breslauer Chauſſee Nr. 12, 


Stute, Güteragent. ! 


Da der zu erthellende Geſangunterricht als Ne. 82 
die Stunden zu höchſt ermäßigtem Preiſe ange- 2 


N 


Sozietätsverhältniſſe der Firma 


ach gütlichem Uebereinkommen ſcheide ich mit dem heutigen Tage aus dem 


Moritz Eichborn Comp. 


aus und wird Herr Eichborn die Paſſiva und Aktiva ordnen. 


Poſen, den 1. Dezember 1860. 


beſtandene 


der Aktiva und Paſſiva übernommen. 
Poſen, den 1. Dezember 1860. 


Adolph Hirsch. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes werde ich das bisher unter der Firma 
Moritz Eichborn & Co. 


Produkten⸗, Kommiſſious⸗, Speditions⸗ u. Inkaſſogeſchüft 


unter derſelben Firma für alleinige Rechnung fortführen und habe das Ordnen 


Moritz Eichborn. 


—— —— —j — ä̃—E6ũ—Eͥ —— —-— 
eee e Donnerſtag den 6. Dezember e. 


= Die auf dem Neuſtädt'ſchen Markt % 
2 hierſelbſt ſtehenden 100 Stück Aka- 
zien ſollen ausgerodet und an den 2 
2 Meiſtbietenden verkauft werden. Die 2; 
Bäume find größtentheild als Schirr⸗ 
E holz zu gebrauchen und iſt der Ter⸗ 
Emin auf den 6. dieſes Monats Vor⸗ 
2 mittags 11 Uhr an 


* 


2 


= anberaumt. ö 
2 Poſen, am 1. Dezember 1860. 2 
IE N e , 

1 i uftrag. 

= im Auftrag en 


Ort und Stelle 2 und logire in 
0 


23 


il 


mit dem Nachmittagszuge 
bringe ich 
einen Transport 
ſriſchmelzender 
Netzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern 
nach Poſen 
Budwig's Hötel, Kämmerei ⸗ 
platz Nr. 18/19. 
W. Hamann, Viehhändler. 
wei Apfelſchimmel, 4 Zoll hoch, Wallach 
und Stute, 5 und 6 Jahre alt, ſtehen zum 
Verkauf Gr. Gerberſtr. 51. 


— 


Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Großer 


Anzahlung unter ſehr ſoliden Bedingungen ſo⸗ 


i ; i kaufen. Reelle Selbſtkäuf ten N 2 

R Bu — 3) der Techniter Albrecht Lange, gesch cer eelle Seloftkäuker erhalte t r und trok⸗ 74 

Das dem Joſeph © Zawabgkl gehörige 4) die Aung Prapeda v. Trembecka perfekten Verw. Sperlich dorſſeloſt jen ie 7 f. Die Klaf⸗ Weihuachts⸗ Ausverkauf, 
u Plawinef gelegene Rittergut, welches 25 früher zu Lemberg, die nötbige Auskunft. 8 kener Torf zum Verkauf. ien een nee beſchränkten Geſchäfts⸗ 

schl lich des auf 1833 Thlr. 13 Sgr. 4 5) der Subhaſtat Joſeph v. Mikorski in Grundstück von 155 Morgen, nebſt todtem ter enthält 16— 1800 Stücke, koſtet inkl. lokale zu gewinnen, verkaufe ich meinen gro⸗ 
eſchätzten Waldes auf 17 285 Tol. 24 en werden hierzu öffentlich vorgeladen E d lebendem et N Nähe Anfuhr frei ins Haus 3 Thlr. Beſtel⸗ nen Vorrath von Mädchen und Kna⸗ 

9 = r Akotoſchlu, ben 1. Mugufi 1800. 25 un Inventarium, in der Nähe te e en Zen, Dies 

ſchein und Bedingungen in unſerem Bureau III. Nothwendiger Verkauf. unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. J. W. Leiigeber, Gerber- und|!llen und wien reicereien unter der 

enden Taxe, ſo önigl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. Kaufluſtige belieben t aan Rubro 2 Hälfte des Koſtenpreiſes. f 
—— 4. Januar 1861 Vormittags awicz, den 30. Juli 1860. . but Adreffe an Nc erbebition zu Eger Waſſerſtraßen Ecke und Josenli It. Krain, Sapiehaplatz 1 (Siſchmartt). 
r 


nſerm großen Weihnachts⸗Ausve 
Lagers hinzugef 


Meyer Falk Nuchtſulgen. 


Eingefandt. * Kotillon : Orden 


welche ihren Patienten etwas wirklich Zweckdienliches verordnen wollen, in größter Auswahl empfiehlt 
E Morgenstern, Bibeimevlop 4. 
urückgeſetzte farbige Seiden⸗ 
offe werden unter der Hälfte des 
inkaufspreiſes, gegen baare Bezahlung 
ausverkauft. K. Lisckowski, 
Wilhelmsſtr. 12. 
in ſchon gebrauchtes D Itpult wird zu 
Einen wacht We unte X. poste 
restante. 


1 weber wir im Preſſe bedeutend heruntergeſetzt und 


Meinen Herren Kollegen, 
empfehle ich DIE holländischen wollenen Geſundheitshemden, weiche mit Gebrauchsanweiſung ver- 


ſehen, in der Wäſche weder einlaufen noch hart werden. Dieſelben ſind von guter Qualität in der 


Leinen⸗ und Modewaaren⸗Handlung von 8. H. Korach, Waſſerſtr. 30, 


vorräthig. Der Preis ſtellt ſich nicht höher, als in Amſterdam, und zwar: für gewöhnliche Größe a Paar 4 Thlr, größere 
Sorte, das Paar 5 Thlr. größte (Rieſen⸗) Sorte, das Paar 6 Thlr. Außerdem giebt es noch für Drüfen- und Halsleidende 
Aava’s zu 5 Thlr. und für Bruſtkranke: Doubles zu 6 und 7 Thlr. das Paar. 

Prof. Dr. „. Gruitbusen. 


Ginger Beer. 


Um einem allgemeinen Bedürfniß zu ent« 
ſprechen, habe ich mich veranlaßt gefunden, 
das in England ſehr beliebte geſundheits⸗ 
fördernde ſogenannte Ginger Beer 
(Ingwer Bier) auch hier einzuführen, und 
dem verehrten Publikum zur Abnahme zu 
empfehlen. Die vorzüglichen Eigenſchaften 
dieſes Getränkes, das ganz beſonders er⸗ 
wärmend, magenſtärkend und appe⸗ 
titerregend auf den Körper wirkt, ſind ſo 


bekannt, daß eine nähere i bat dich Bahn 


2 2 - | i erli S 
Zur Weihnachts z Saijon Moderateur⸗Lampen. 9 daher ſolche, wie auch alle anderen Arten ang Die Iden Kine en Sei eine 
1 r ' — f 3 Ecke der er ß nerkennung 
200 Stück Wiener Chenillen⸗Shawls, Markt 71. ilhelm Kronthal & Riess. Meuenſtraße di. Peel empfehle ich meinen 


ampen⸗ und Metallwaaren⸗ Fabrik. 


Tacken und Mäntel, ebenio Double⸗ 1 

N. Sippe Din) mean em eee Kieler Sprotten, 
Hamburger Speckbücklinge 

und friſch geräucherten Lachs 


Iränte 
Kräuter⸗Malzextrakt 
(Geſundheitsbier), geprüft von dem ver⸗ 
eidigten chemiſchen Sachverſtändigen, Hrn. 
Dr. Ziurek, anerkannt heilkräftigend und 
empfohlen von ärztlichen Autoritäten gegen 
Bruſt⸗, Magen», Hämorrhoidallei⸗ 


uur häbſche Sorten, A 6 ½ Shl., wi 
S. Tuchoiski, 


Wilhelmsſtr. 10. 
Unſer erſt ſeit jüngſter Zeit beftehendes Geſchäft erfreut fi 


S. H. HKorach ” Waſſerſtr. 30. 
. Wilhelmöftrage 35. = 30. 
fi u 


Zu Garnirungen von ckereien, als: 


ch eines Renommses, wie wir h en⸗ i ; 

i m erwarteten, und haben wir folches in. Sophakiſſen, Damen und Reiſetaſchen it Isid N den, Verſchleimung, Huſten, Hei⸗ 

4 Reellität und Solidität, 0 e nur unſern und feftgeftellten Prin Koffern, ſowie du Tapeir. und Taſch⸗ — . 1— os, ie were Appel ſerkeit, Körper- und a 
Wir werden ftets bemüht fein, dieſe nach Krä nerarbeiten jeder Art, empfiehlt ſich Appetit⸗ und Schlafloſigkeit. 


ſten feſtzuhalten, und empfehlen ſo. Frischen grünen Lachs 


9 


ewasinski, Preis: Ginger Beer, 12 Flaſchen 1 Thlr. 


rtirtes Schnitt ⸗ und M 


mit unſer wohl ſo odewaarenlager, wie auch Tapezir und Ta . 0 N | Kräuter⸗Malz⸗ 
Damenmäntel und Jacken dem fernern Wohlwollen eines uns geneigten ] e Wihelmsſtraßze 25, zung empfing heute per Eilgut | = we 5 : r 
Publikums. BR. + ; Fin Wange empfehle ich einen da.: Jacob Appel, _ Wiederverfäufern befonderen Ras 
— machen ee auf Tuch —5 Weibnachtsgeſchenke in nach ati er def gebauten Pi- Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. I bat. 
erſtoffen es uche o wie auch i ſtolenSpieltiſch mit 4 auf ein Mal —— — — — —ẽ . g 
— ten es ipſen, aufmertiam. din Krawatten aun f feren Pifelen, brich dem im Botfsgerten| . Bobu ae 5 Meidner in Berlin, 
elegan in Breslau. offerirt, jedoch nur in Quantitäten von minde Befiger der Schweizer Brauerei 


Gebr. Ad 


Aus meinem bekannten großen Handſchuhlager habe ich 


500 Paar zum bevorſtehenden Feſte 
im Preife herabgeſetzt. 8 Aucholskt, 
Uhelmsſtr. 10. 


einauer Thonwaaren, 


ſtens 1 Ztr. 
Samuel Brodnitz, kl. Gerberſtr. 10. 


——— . ̃ WR ̃˙ Y STR FO — — —— 

7 Tür eine See-, Fluß⸗ 
Neue große Katharinen⸗ Saen e warn 
kum zur Annahme von Beſtellungen aller Pflaumen an mem, 
Arten von Torten, hauptſächlich der in vorzüglicher fle ae 7 


; 2 N icher Qualität, à 5 Sgr. pro Pfund, Central-Annoncenbüreau in Berlin sub C. 
jetzt ſo beliebt gewordenen Viktoria⸗ neue italienuiſche Prunellen 


212. entgegen. 
Torte, ferner aller Sorten täglich fri 
zen Kar avan, geber an . und echte Genuiſer Ma- W 


n, Scloßſtraße, im neuen Haufe dea Hrn. Ph. Weitz jun. 1 Loniſenſtraßße 18. 


F. Speier, Berlin, Oberwallſtr. 19. 
Nie Konditorei von iferpecki. 
D Breslauerſtraße 35, empfiehlt ſich 
einem hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 


aſſerſtraße 13 it im 2. Stock 1 gut 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 


ſe Niederlage von St 


H. KLUG en Karavanenthee, und zu jeder ann; r. Gerberſtr. 20 find zwei Parterregimmer 
we ee 33 bei Blumen bplepfiehlt: Tageszeit einen feinen u. wobiſchmek⸗ Car DIE empfiehlt zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
aan Bafen, Champagnertühler, Kahr Sede kenden Kaffee, Bouillon, Paſte⸗ Leider Appel, neben der tönigl. Bank. Gegen age 1 vornheraus ift eine möblirte 

"und Feuerzeuge ten, ten ꝛc. Bei Beſtellungen bitte ich ger] Goher Hopfenpreiſe halber verkaufen Unter: 


) größter Auswahl zu Fabrikpreiſen. 
Die Sachen finy bilig, prada dig und wiallic dcn. 


Wilhelmsplatz Nr. 16. — 
05 Spielwanrenlager von S. R. Kantorowioz . 


befindet ſich jet Wilhelmeßlatz Nr. 10, unweit der Mittlerſchen Buchhandlung. Grünb. ſüße 
* 


Stube ſofort zu vermiethen. 
r Herr v. Maczinsky welcher vom 
H eichnete vom 4. d. M. ab die Tonne, circa Di bis Juli 1860 beim 14. Infanterie 


120 Quart, Bayeriſches Bier mit 9 Thlr. Regiment als einiährig Freiwilliger ftand, wird 


nau auf meine Firma zu achten. 
Hlapecki, Breslauerſtr. 35. 
riſche Auſtern f 
+ Laurenltowski. 
eintr, a Pfd. 3 Sgr. b. Klelſchoff. 


H. Hlug. 


10 Sgr. extl. Spuntgeld. dringend erfucht, ſeine Adreſſe, wichtiger Mitthei⸗ 
Poſen, den 1. Dezember 1860. lungen wegen, anzugeben einem er — 


Hugger. raden. 27 mann. 
4 Berlin, Oranienburgerftr, 51, 


Jean Lambert. 


8 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actiengesellschaft! 
direct von Hamburg nach New- Vork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. N 
Passage: I. Cajate: Pr. Crt, Thlr. 150, IL Cajüte Pr. Crt. Thlr. 100, Zwischendeck 
Pr. Crt. Thlr. 60, Belcöstigung inclusive. } 
Nächste Expeditionen am J. Januar und I. Februar 1861. | 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt | 
August Bolten, Wi. Miller's Nachfolger, 
Schitismakler. fiam burg, Admiralitätsstrasse Nr. 375, 
sn wie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung 
gültiger Verträge bevollmächtigte E 
Generalagent H. C. Platzmann in Berlin, 


Die 24. Auflage. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth 
und Selbstvertrauen, und 

verbürgt jeglichen Sieg!“ 

Fi Aerxatlicher Rath- 

geber iu allen ge- 
schlechtl. Krank- 
heiten, nament- 
lich in Schwäche- 
zuständen etc. eto. 

Bi 2 Herausgegeben 
von Laurentius in Leipzig. 24. Auflage. 
Ein starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahl- 


Preuß. a % Staats- Schuldſch. 


1 . 1064 — 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1055 
Preuß. 34% rer? — 1104 — 


6. Br. Gd. bez. 
» Staatd- Anleihe * 


49} Ei Dez. - Jon. 
a a9 Rt. bz. u. Gd., 487 Br., p. Jan. 
Febr. 48 4 493 Rt. 81 Br. u. G., p. Frühjahr 
49 4 491 Rt. bz. u. Gd 494 Br. 
Große Gerſte 40 a 46 At. 
Hafer loke 25 4 29 Rt., p. D 
Wanze 10 17 N 1 
üböl lo t. Br., p. Dez. 
2 113 Ni. b., ME Br AM 
an. 113 a 11 


3 Gd. 
Spiritus loko ohne Faß 19 4 19, Nt. bz. 
9 


ich. Di 8 
Louisenplatz Nr. 7. nch für junge Manner ra guch Kltem Dofeuer 4 % Pfandbriefe er Dar — Ip. 840 94 ey, 15 ee 70 8 
— n - rn um 3075 . . . . erlooſun P. Jan. a * 18 
Ein Kand. f. e. Hauslehrerſt., Poſen, P. 3, (kin zuverläſſiger, gut empfohlener Hofver⸗ 100 l N e Ba „ fene — — kr G., p. Jan.-Bebr. 192 a 193 At. z. u. Gd. 
poste restante. i walter wird 1 ein umfangreiches Etabliſ⸗ Buchhandlungen vorräthig. Schleſ. 34% Pfandbriefe reger 19% Br., p. April⸗Mai 204 a 20} Nr. bz., Br. 
EFF 1 0 ne böchſt annebmbaren Bedingungen 4. Aufl 2 Weſtpr. 33 » — u. Gd., p. Mai- Juni iS; * Br. 204 Gd. 
n ü a a ER he 
af 0 „evang., erlin, Charlottenſtr. 79. f chutz von Laurentius Poſener Rentenbrlefe — — Roggenme . a 4, u. 1. a 
tig in Kondition, ſucht vom 1. Januar ab ein I nl mn . s x 1 Em. — 901 — 3 Mt. G. u. H. 3 
anderweitiges Engagenient. Genug Offerten (Fin Biſam- Pelstragen. mit rothen Cei- % fl. 2 24 kr. eee a 1 ih: 
erbinier 1 250 — 1 W denzeuge n Hi vorgeſtern = dem Eine r Nur anpreisung des Werthes . Provinzial-Baukaktlen 80 — — Lee, 1. Dez. Heute Regen. Beh 
restante K röben iranco. — Wege von der Friedrichsſtraße nach der Wron- und der Nützlichkeit dieses Buches ist . Stargard. Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — 40. 
ein praktiich tüchtiger, gebildeter Landwirth kerſtraße und Naſſengaſſe verloren worden. Der nach dem Erscheinen von 24 Auflagen Sber chl. een TE Weißer Weizen 85—90—95—97 Sgr. gel- 
E verheiratbet, der mehrere Jahre ſelbſtändig . „ Yo überflüssig. Prioritäts-Oblig. Lit. B. — —. — NN 
5 irthſche i rt „ angemefiene Belohnung edrichsſtraße 19, N Zu 1 oggen, 60 —62—64 Sgr. 
e . — 2 Treppen boch, abzugeben. e — Audi — große Ap. a — Gere gelbe 48—55 Sgr. feine weiße 58—62 
gen Sicherbeit etwas Kaution ſtellen kann, ſucht Fine Pelzmuffe iſt gefunden worden. Der Kalvetfas aphiſcher en — 3. Moggen feſt und höher bezahlt, gekündigt Sar p. er 
vom 1. Juli 1861 ein anderes Unterkommen. | Angebörige kann dieſelbe bei Ephraim SER Abende Sur 1 1 Fellen RB 25 Wirpel, pr. Dez. 44 W bz. u. Br., d., Hafer. 28 —30—324 Sgr. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. Jaker, St. Adalbert 1, 2 Tr. wiedererbalten. Schloßſt raße). Ge — = N 8 bil. Jag, -Scbr. 444 bz. Frühjahr 45 bi, u. Br. Erbſen, 65—70—73 Sgr. 
— u. A.: e Vorstandes 5 piritue Prei eroͤffnend, 8 bei Se 1 W e Sgr. 
Be > unveränderten Preifen, gekündigt 36, uart, Sommerrübſen 68 — r. 
Geſtohlen. Der Vorſtand. en. Jetünden Rother Kleeſamen, 1218 41 Mt. feiner 


——— 8 —ü— 
AM. 5. XII. 7 A. R. I. 


In Danzig ſind die Weſtpreußiſchen Pfandbriefe 


Nr. 63. Pyſzeniea, Thlr. 200; Nr. 64. Pyſzenica, Thlr. 200; 
„69. dito 100; 16. Sullenczin, 400; Gujtan. Adolf- Verein. 
» 31. Gorzuchowo, 50; 14. Gr. Klonia, 900; Morgen Dienſtag den A. d. M., Nach⸗ 
ſämmtlich à 3½ %; mittags 4 Uhr, Verſammlung des Frauen⸗ 
ferner: Nr. 14. Noſzyezyn, Thlr. 1000; Nr. 10. Wſzeudzin, Thlr. 1000; vereins im Saale der k. Luiſenſchule, in 
letztere à 4% welcher Herr Paſtor Schneider ars Schroda 


einen Vortrag halten wird. Alle Freundinnen 
des Vereins werden zur Theilnahme an dieſer 
Versammlung herzlichſt eingeladen. 

Poſen, den 3. Dezember 1860. 


ſämmtliche ohne Kupons geſtohlen worden. Während man vor dem Ankaufe warnt, ſollen be» 
zügliche Mittheilungen 

an Herrn Hermann Pape in Danzig 
angemeſſen bonorirf werden. 


mit Faß pr. Dez. 19 
Gd., Br., 10 
53, April-Mai 201 bz. 


Fein. Wehen, Schfl. J 16 Ny. 
Mittel · 
Bruch Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 


vz., 11 2 
Febr. 193 are 1 1 a 2 
Poſener Marktbericht vom 3. Dez. 
bis 


eizen 


ä — * 


Auch nimmt an- N G 25 
5 Herr Generalagent C. Meyer in Poſen Auswärtige Familien Nachrichten. Große Gerte. 
etwaige Mittheilungen dankbarlichſt entgegen. Verlobu Alg Görlig: Frl. v. Haugwitz BEN Gerſte . 0 .iu% . 21 3 
mit Frh. v. ei t. ..............,. 7 
In unſerem Verlage ſind erſchienen: Verbindungen. Kniewenzamoſten: Ftl. arm ih 


M. v. Blanckenſee mit L. v. Braunſchweig; Lan⸗ 
ekretär H. Mer 


Haushallungs-⸗Ralender 


vhs z 1 Marx in Giersdorf, Kämmerer Lincke in Glogau. . mee ch 
dus Grossherzugthum Posen und die angrenzenden Provinzen — I fl ge Bl 
auf das Jahr 1861 Stadttheater. Rath. Kae, Si. 400 pft. J c 
jo" Bong: Orpheus in der Hölle, Große Welßer Klee dito 


komiſche Oper in 4 Akten von Offenbach; ſämmt⸗ 
liche be- Sera it Au neu ange ⸗ 


fertigt. n 
ee e ee Sn 
Die großen ſceniſchen Einrichtungen, welche 
zu der Oper „Orpheus“ getroffen, machen es 
nothwendig, die Vorſtellungen hintereinander 
zu geben, und können deshalb ſpäter keine Wie⸗ 
derholungen mehr ſtattfinden. 
Die Direktion. 


Freunde und Bekannte 


ladet 15 friiher Wurſt [a In Polonaise 
zum Abendeſſen am 8.552 ergebenſt ein 


. Afeltowiez. 


Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½ Sgr. 
Lomptoir -Wandkalender für 1861, 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 


Poſen, den 25. September 1860. W. Decker & Comp. 


Allen Leidenden und Kranken, ER 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu em⸗ 
pfeblende Schrift (des Dr. Wilhelm Abrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ 
und Pflanzenwelt, oder untrüglich beilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, 
Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Skropheln, Unterleibebeihwerden aller Art, auch gegen 
den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Zafte, e u. ſ. w. 
berrührende innere und äußerliche Krankheiten,“ mit dem Motto: „Prüfet Alles, das 
Beſte behaltet,“ unentgeltlich zuſenden. Der. F. Künne in Braunſchweig. 


20. Abdruck. 


eule Frl. B. v. Gottſchalck mit dem Poſt⸗ un 


Todesfälle. Königl. Muſitdir. Schick in S 
Berlin, Reg. Sekr. Lender in Breslau, Paſtor Summefrupss vunmn. ou 


Poſen am 2 Dez. Vorm. 7 Uhr . Fuß 4 Zoll. 


ter: 28. Thermometer: 3 . Witterung: 
trübe. 


DE 


22 I 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 


Produkten⸗Börſe. 


Barome ; 


15 Rt., Locfeiner 16 Rt. weißer ord. 10—1 
Rt., miuler 13 — 156 Rt., feiner 16 —19 Rt., 
bochfeiner fehlt. 


Thymothe 9—10—11 Rt. 
Kartoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 208 Rt. Gd. 


1.22 6111 Br., Aprib Mat 12,4 Br. 


piritus loko 205 Go., p. 


1 ge, J e J 
21 Br. . ee 


Wollbericht. 

Breslau, 30. Nov. Die große Lebhaftig ⸗ 
keit, welche ſchon im Oktober im Wollgeſchäft 
begann, war den laufenden Monat hindurch vor⸗ 
herrſchend und brachte ſogar bei einzelnen Sattun« 
gen von Wolle eine kleine Erhöhung der Preiſe her 
vor. Es wurden alle Arten von Wolle verkauft, 
zuffüiche, polniſche, ungarische, Poſener, etwas ſchle⸗ 
In dordaviſch. ſachfiſche, een 
jund Tu Mid kanten und Händler. eu 
die hieſigen Kommiſſionshäuſer nicht unthätig. 

Der Geſammtverkauf beläuft ſich auf en. 300 
Ztr. Der Vorrath bietet gegenwärtig noch im⸗ 
mer Gelegenheit zur Auswahl. 


Die Handelskammer. 
Kommiſſion für Wollberichte. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Berlin, 1. Dez. Wind: Oſt. 


Liverpool, Sonnabend 1. Dez., Mittags 
12 Ubr. Baumwolle: 6,000 Ballen Umſaßz. 


Markt ſtille. 


r 171 1 u Rheinifche, _ 14 | 8548 IWaaren⸗Kred. Anth. 5 — — CCoöln⸗Minden 4 873 B Staats- Schuldſch. 33 Oeſtr. öproz. 5 
Fonds- u Aktienbörfe. de. Etanmpria | 921 @ heiner. Bant-att)a | 744 c be. . on. 5 & Ikura Nenn Side 00 2 an Pr OB 0 
0 Rhein⸗Nahebahn 4 24-1 bz Hani DR 44 52 b Berl. Stadt⸗Oblig. 41013 8 urh. 40 Tülr. Looſe — Verlooſung 
Berlin, 1. Dezbr. 1860. Ruhrort - Crefeld 30 76 8 Iuduftrie» Aktien, IV. EE do. do. 3184 8 Neue Bad. 35 l. do. — Verlopſung 
f — ard Poſen 3 za Deſſau. Koat. Gas- Alb Ni o b. f 2 m 44 17951 31 12 m Deſſau. Präm. Anl. 33 93 G 
ürlnger 44 Berl. Eiſenb, Fabr. A5 64 m ur · u. Neumärk. 
Eiſenbahn - Aktien. — — — b 5 N 
— ei 5 Bank- und Kredit- Aktien und alen Hütten. a 5 etw Da Macher . Mie i 53 8 Oſt reufifäe 5 15 u B Gold, Silber und Papiergeld. 
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Der Monatsanfang fand die Börſe heute in vollſtändiger Geſchäftsunluſt. Konſols 938. 


Breslau, 1. Dez. Bei unentſchiedener Haltung war das Geſchäft gering und die Kurſe wenig verändert. angekommen. 
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Der Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Kiffabon eingetroffen. 
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chſelkurs auf Wien war 14 Fl. 
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